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Einheit von Partei und Volk
Die Aufstellung von Deputiertenkandidaten in den 

Obersten Sowjet der UdSSR hat begonnen
Die Kampagne zu den Wahlen 

in das oberste Machtorgan des 
Landes trat in eine neue Periode. 
Am 24. April begann die Aufstel­
lung von Deputiertenkandidaten in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
der 8. Legislaturperiode.

Die jetzige Wahlkampagne ver­
läuft im Jahr des Lenin-Jubilâums. 
sie entfaltet sich im Zeichen des 
Kampfes für die vorfristige Erfül­
lung des Fünfjahrplans.

Der hohe politische Elan, von 
dem die ersten Versammlungen der 
Werktätigen gekennzeichnet sind, 
zeugt beredt davon, daß das So­
wjetvolk den Leninschen Kurs un­
serer Partei, ihre Innen- und 
Außenpolitik aufs wärmste unter­
stützt. daß alle Sowjetmenschen 
fest entschlossen sind, die Anwei­
sungen der Partei ins Leben umzu­
setzen.

Moskau
Eine stark besuchte Versamm­

lung fand im Moskauer Werk für 
analytische Rechenmaschinen statt. 
Ans Rednerpult tritt der Innen­
dreher, Verdienter Erfinder der 
RSFSR, Delegierter des XXIII. Par­
teitags der KPdSU A. W. Andro­
pow.

„Heute haben wir uns hier ver­
sammelt", sagte er, „um unsere 
Deputiertenkandidaten in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR zu nominie­
ren. Ich schlage vor. als Deputier­
tenkandidaten in den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
für den Baumann-Wahlbezirk der 
Stadt Moskau den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Leonid Jljitsch 
Breshnew aufzustellen. Der ganze 
Lebensweg Leonid lljitsch Bresh­
news ist ein markantes Beispiel des 
Dienstes der Sache Lenins, der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union.

In der Versammlung sprachen 
der stellvertretende Abteilungsleiter 
B. F. Iwaschew, der Sekretär der 
Komsomolorganisation der WAO- 
Abteilung G. A. Morosowa. der 
Flektromontageschlosser W. I. Da­
nilin. der Chef der technischen Ab­
teilung I. D. Beljajew, der Werkdi­
rektor W. S. Petrow.

Die Versammlung beschloß ein­
stimmig. Genossen L. I. Bresh­
new als Deputiertenkandidaten 
in den Unionssowjet des Obersten
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Sowjets der UdSSR aufzustel- 
len.

Eine Vollversammlung von Pro­
fessoren, Lehrzrn, Arbeitern, Ange­
stellten und Studenten fand an der 
Moskauer Technischen Baumann- 
Hochschue statt. Der Dekan der 
Fakultät für Automatisierung und 
Mechanisierung der Produktion, 
I eninpreisträger. Professor L. I. 
Akulow schlug vor. als Deputierten­
kandidaten in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR für 
den Baumann-Wahlbezirk Genossen 
L. I. Breshnew aufzustellen. Der 
Saal nahm diesen Vorschlag mit 
stürmischem Beifall auf.

Alle Redner unterstützten die 
genannte Kandidatur aufs wärm­
ste.

Die Versammlung beschloß ein­
mütig. den Genossen L. I. 
Breshnew als Deputiertenkandi­
daten in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR zu 
nominieren.

In der Atmosphäre eines großen 
Elans verlief die Versammlung der 
Arbeiter. Ingenieure. Techniker 
und Angestellten der Moskauer 
Produktionsvereinigung der- Schuh- 
hetriebe „Burewestnik". Die Ver­
sammlung faßte den Beschluß, Ge­
nossen L. I. Breshnew als 
Deputiertenkandidaten in den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR aufzustellen.

RSFSR
Das Insfrumentalwerk ist einet 

der führenden Betriebe von Nowo­
sibirsk. Hier, auf einer stark be­
suchten Arbeitervcrsammlung, nann­
te der Brigadier der Halle 
für Schlosser- und Montageinstru­
mente A. G. Gontscharow als Depu­
tiertenkandidaten in den Unionsso­
wjet für den Nowosibirsker Okto­
ber-Wahlbezirk das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
RSFSR Gennadi Iwano­
witsch Woronow.

Die Redner, die In der Versamm- 
Ivng auftraten, unterstützten die­
sen Vorschlag aufs wärmste.

Die Versammlung beschloß ein­
mütig. Genossen G. I. W o r o n ow 
als Deputiertenkandidaten in den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR aulzusteilen.

Die Mitglieder des Kolchos 

In unserer kepublik

„Perwoje maja". Rayon Kupino. 
nominierten auf ihrer Versammlung 
als Deputiertenkandidaten für den 
Wahlbezirk Kupino zu den Wahlen 
in den Unionssowjet Genossen 
M. A. Suslow und die Bestmel­
kerin der Wirtschaft W e r a Ig­
natjewna Tjunikowa, Le- 
ninordenträgerin, parteilos.

Estnische SSR
Mit großem Enthusiasmus ver­

lief die Wahlversammlung im Tal­
linner Elektromaschinenbauwcrk 
„Volta". Der Abschnittsleiter R. A. 
Kull schlug vor. als Deputierten­
kandidaten für den Kalinin-Wahlbe- 
zirk zu den Wahlen in den Nationa­
litätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen L. I. Bresh­
new aufzustellen. Als Deputierten- 
kardidat für denselben Bezirk 
wurde auch der Elektriker der Ener­
giehalle. Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Endel Jaano- 
witsch Ardula nominiert.

Auf den Wahlversammlungen, die 
in Tallinn im Elektrotechnischen. 
Werk „H. Pegelmann" und im 
Baggerwerk stattfanden, wurden 
als Deputiertenkandidaten für d:n 
Wahlbezirk Lilleküla zu den Wah­
len in den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nosse D. S. Poljanski und die 
Arbeiterin des Werks „H. Pegel­
mann", Gerätekontrolleurin Mafia 
Woldemarowna Linno auf- 
gestellt

Armenische SSR
Auf der Versammlung der Arbei­

ter, Ingenieure, Techniker und An­
gestellten des Jerewaner Chemie­
kombinats „S. M. Kirow" wurden 
Genosse L. I. Breshnew und 
dzr Bestarbeiter dieses Kombinats, 
der Apparatewart S t e p a n S u- 
kiassowitsch Wartanjan 
einmütig als Deputiertenkandidaten 
in den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Jerewaner Ordshonikidsc-Wahlbe- 
zirk aufgestellt

Auf der Wahlversammlung des 
Lehrerkollektivs der Jerewaner 
Mittelschule Nr. 14 wurden die Ge­
nossen A. P. Kirilenko und 
Theresa Jegorowna Scha-

Friihjahrsarbeiten 
begonnen

Auf den Feldern der 5. Abteilung 
des Sowchos „Kijalinski", Rayon 
Sowjetski, hat man mit den Feld­
arbeiten begonnen. Zwecks Feuch­
tigkeitsdeckung führen die Mecha­
nisatoren das Eggen durch. Dabei 
sind insgesamt 10 Traktoren singe- 
setzt. Die erfahrenen Mechanisa­
toren Alexander Hardt, Kornelius 
Wüttenberg. Iwan Worobjow und 
Alexej' Udod, die mit dem Eggen 
beschäftigt sind, haben die Feuch­
tigkeit bereits auf einer Fläche von 
1 000 Hektar gedeckt

N. IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachstan

Vorfristig
ALMA-ATA. (KasTAG). Di; Be­

triebe des Ministeriums für örtlicne 
Industrie der Republik haben djn 
Viermonats-Plan in der Realisie­
rung der Erzeugnisse und der Pro­
duktion der Mehrheit der Erzeug­
nisse vorfristig vollendet. Die fünf­
jährige Aufgabe in der Hibung der

SCHAU DER PRO­
DUKTIONSRESERVEN

ZELINOGRAD. (KasTAG). In 
, Scifullin-Sowcnos gibt es keinen 

Produktionsabschnitt wo die Volks- 
1 kontrolleure nicht wirken würden 
. Gegenwärtig nahmen iie an der 

Schau der Produktionsreserven aktiv 
I teil. Ihr Verlauf wird in den Wand

Leitungen und im örtlichen Rund- 
| funk Beleuchtet und auf Sitzungen 
। des Büros der Gruppe der Volks- 
I kontrolleure erörtert 

m a m j a n. Schuldirektorin. als 
Deputiertenkandidaten in den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Jerewaner 
Spandarjan-Wahlbezirk aufgestellt.

Usbekische SSR
In der Atmosphäre eines hohen 

politischen Aufschwungs sind ii) 
Usbekistan die ersten Versammlun­
gen der Werktätigenkollektive ver­
flossen, die der Aufstellung der 
Deputiertenkandidaten in den 
Obersten Sowjet der UdSSR ge­
widmet sind.

Das Kollektiv des Taschkenter 
Flugzeugwerks nannte Genossen 
L I. Breshnew als Deputier­
tenkandidaten in den Unionssowjet 
vom Taschkenter Oktjahrski-Wahl- 
bezirk. Zum Deputiertenkandidaten 
dieses Wahlbezirks wurde auch die 
Fräserin Albina Alexa n- 
drowna Dewjatowa emp­
fohlen.

Die Lehrer und technischen 
Mitarbeiter der Taschkenter Schule 
Nr. 207 nanntan einmütig Genossen 
N. V. P o d g o r n y und die Phy­
siklehrerin dieser Schule, die par­
teilose Aktivistin Nuri U m a- . 
rowa als ihre Deputiertenkandida­
ten in den Unionssowjet vom 
Taschkenter Kirow-Wahlbezirk.

Auf der Versammlung der Kol­
chosbauern des Kirow-Kolchos. 
Jangljulski-Rayon. wurden Genosse 
A. N Kossygin und die berühmt- 
Mechanisatorin Usbekistans. Held 
der sozialistischen -Arbeit. Revier­
leiterin dieses Kolchos T u r s s u- 
noi Achunowa als Deputier- 
tenkaiididafen in den Unionssowjet 
vcm Jangijuteki-Wahlkrei» aufge- 
s teilt

Ukrainische SSR
Auf der Wahlversammlung des 

Kiewer Flugzeugwerks „50. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution" machte der Ak­
tivist der kommunistischen Arbeit, 
Schlosser der mechanischen Werk­
halle A J. Wassiljew den Vor­
schlag, Genossen P. J. S c h e I e s t, 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der KP der Ukraine, als Deputierten­
kandidaten in den Unionssowjet des

2 Tage mit 
eingesparten 
Rohstoffen

ALMA-ATA. (KasTAG). Das 
Kollektiv der Teppichweber-Fabrik 
hat den Volksfeiertag, den 100. Ge­
burtstag von W. 1. Lenin, mit vor­
fristiger Erfüllung des Plans für 
4 Monate begangen. Seit Beginn 
des Fünfjahrplans hat es zusätz­
lich zur Planaufgabe Erzeugnisse 
für mehr als 2,5 Millionen Rubel 
geliefert. Die Arbeitsproduktivität 
ist allein im verflossenen Jahr um 
14 Prozent gestiegen. Am II. und 
22. April arbeiteten dl! Teppichwe­
ber mit eingesparten Rohstoffen.

Ober 150 Arbeiterinnen haben 
ihre Fünfjahrplanaufgaben schon 
erfüllt Unter ihnen Ch. Kefalidl, T. 
Babaschkina. M. Galustjan, N. Bes- 
werchowa, L. Frolowa und andere.

Arbeitsproduktivität ist erfüllt. In 
den letzten 2 Jabren und drei Mo­
naten wurde überplanmäßige Pro­
duktion für 32 Millionen Rubel ge­
liefert

Im Jubiläums-Wettbewerb hat 
sich das Kollektiv der Alma-Ataer 
Fabrik für keramische Erzeugnisse 
besonders ausgezeichnet

Die Kontrolleur« arbeiten zusam­
men mit den Fachleuten konkrete 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
Mißstände aus. Scho« 65 Vorschlä­
ge sind von den Arbeitern und 
Spezialisten des Sowchos über di: I 
Nutzung der Reserven eingelaufen 
Ein großer Feil davon ist bereits | 
eingebürgert worden und bringt d:r , 
Wirtschaft fast 76 000 Rubel Jahres- | 
Einsparungen. Auf Vorscnlag des 
Mitglieds der Gruppe der Volks 
kontrolle. Genossen Hermann wurde ' 
der stationäre automatisierte Auf- j 
zug in einen mobilen konstruiert 
Eine Vorri:_ntung zum Mähen des 
sich gelegten Getreides wurde ein- 
giführt

Obersten Sowjets der UdSSR auf­
zustellen.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung haben einmütig beschlossen. 
Genossen Pjotr Jefimo­
witsch Schelest als Deputier­
tenkandidat in den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vcm Kiewer Showten-Wahlbezirk 
aufzustellen.

Auf den Versammlungen der Ar­
beiter. Ingenieure. Techniker und 
Angestellten des Irpensker Kom­
binats für Wandmaterialien, des 
Browarsker Werks für Pulvermetal­
lurgie, der Werktätigen des Sow­
chos „Schpitkowski". des Kiewer 
Swjatoschinsker Bezirks hat man 
den Genossen P. J. Schelest 
und den Chefflugzeugkonslrukteur, 
Preisträger der Lenin- und Staats­
preise, Hzlden der sozialistischen Ar­
beit Oleg Konstantino­
witsch Antonow als De­
putiertenkandidaten in den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Kiewer Swjatoschin- 
iker-Wahlbezirk einmütig nomi­
niert

Kirgisische SSR
Die Versammlung des Kollektivs 

des Frunse-Werks für Landmaschi­
nenbau hat beschlossen, als Depu­
tiertenkandidaten in den Obersten 
Sowjet der UdSSR für den Frunse- 
Wahlkreis bei den Wahlen in den 
Unionssowjet den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L.l Bresh­
new und die beste Dreherin des 
Werks Valentina M i c hal­
lo w n a Denissowa zu nomi­
nieren.

Eine Versammlung fand im Le- 
nin-Sowchos, Rayon Sowjetski. Ge- 
biet Osch, statt Die Kolchosbauern 
beschlossen, für den Wahlkreis 
Dshalal-Abad das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, den Vor- 
sitzenden des Komitees für Partei­
kontrolle beim ZK der KPdSU A. J. 
Pelsch? und denOberhirten des 
Lenin-Sowchos, Rayon Sowjetski, 
Saiakul Sulujewa als Depu- 
tiertenkandidaten in den Unions­
sowjet aufzustellen.

Auf den Versammlungen des Kie­
wer Motorradwerks, der Schuhfa­
brik „10. Jahrestag des Komsomol" 
und des Instituts für Automatik 
wurden als Drputiertenkandidaten

Erdsatelliten der
Kosmos-Serie gestartet

MOSKAU. (TASS). Am 25. April 
wurden In der Sowjetunion die 
künstlichen Erdsatelliten Kos­
mos 330. Kosmos-337, Kosmos 338. 
Kosmos-339, Kosmos 340. Kosmos 
341, Kosmos 342, Kosmos-343 ge­
startet.

Alle 8 Erdsatelliten wurden durch 
eine Träger-Rakete auf die Umlauf­
bahn gebracht.

Auf den Erdsatelliten befinden 
sich wissenschaftliche Apparaturen 
zur Weltraumforschung entspre­

Antisowjetische 
Hysterie in Peking

MOSKAU. (TASS). Die ganze 
Welt begeht feierlich den 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins, des großen 
Strategen der Revolution, des Be­
gründers d:r Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion und des ersten 
sozialistischen Staates. Aber in Pe­
king wird dieses Jubiläum auf eige­
ne Art gefeiert.

Die chinesischen Führ:r haben 
bekanntlich keine einzige Veran­
staltung zum 100. Geburtstag Le­
nins durchgeführt In der zentra­
len Presse erschien kein einzigei 
Artikel zum Thema Lenin und der 
Leninismus. Nur die Zeitschrift 
„China im Aufbau“, die in aus­
ländischen Sprachen erscheint und 
für den Leser im Ausland be 
stimmt ist. veröffentlichten einen 
heuchlerischen und kurz abgelaßten 
Artikel, der angeblich anläßlich des 
Lenin-Jubiläums nach der Vorfüh- 
rung der Filme „Lenin1 Im Okto­
ber" und „Lenin Im Jahre 1918" 
geschrieben wurde. Die chinesischen 
Führer wagten es jedoch nicht. 

I selbst diesen Artikel, der ebenso 
! wie alle chinesischen außenpolili- 
I sehen Prooagandamaterialien üble 
' sowjetfeindliche Erfindungen ent- 
। hält, in den zentralen Zeitungen 
i Pekings zu •veröffentlichen, da in 

China gar keine Filme zum IOC». 
Geburtstag Lenins gezeigt wurden

Die maoistischen Führer verbergen 

des Unionssowjets für den Kiewer- 
Schewtschenko-Wahlkreis die Ge­
nossen L. I. Breshnew und das 
Akademiemitglied. Präsident der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR. Direktor des mit dem Le- 
n! norden und mit d:m Ord^n des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeichne­
ten Instituts für elektrisches 
Schweißen. Held der sozialistischen 
Arbeit Boris Jewgenje­
witsch Paton aufgestellL

Genoss; A. N. Kossygin und 
die Gruppenleiterin des Kolchos „Ra- 
djanska Ukraina", Rayon Wassil­
kowski. zweifacher H:ld der sozia­
listischen Arbeit Stepanida De­
midowna Wischtak wurden 
als Deputiertenkandidaten in den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR für den Wassilkowsker 
Wahlkreis auf starkbesuchten Ver­
sammlungen im Kolchos „Radjan- 
ska Ukraina”. Rayon Wassilkowski, 
im Fastower Werk „Roter Oktober" 
und im Wassilkowsker Werk für 
Kühlschränke nominiert

Stark besucht war die Versamm­
lung im mit dem Leninorden ausge­
zeichneten Darnizker Seidenkombi­
nat Hier wurden als Deputierten­
kandidaten in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR für 
den Kiewer-Darnizkir Wahlkreis 
Genosse N. V. Podgorny und die 
Instrukteurin-Weberin für Betriebs­
schulung Iraida Semjonow­
na Metelskaja genannt

Kasachische SSR
Auf der Versammlung der Ar­

beiter. Ingenieure, Techniker und 
Angestellten des Alma-Ataer Ki- 
row-Masohinenbauwerks wurden 
Genosse L. I. Breshnew und die 
Fräserin dieses Werks Raissa 
Stepanowna Skljarowa 
einmütig zu Deputiertenkandidaten 
in den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Alma-Ataer Kalinin-Wahlbezirk auf­
gestellt

Die Versammlung der Kolchos­
bauern des Mitschurin-Kokhos im 
Rayon Talgar. Gebiet Alma-Ata, hat 
Genossen A. N. Kossygin und 
den Vorsitzenden des Kolchos K a - 
p-isa Abdugulow als Deputier­
tenkandidaten in den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Alma-Ataer Landwahlbszirk 
aufgestellt

Als Deputiertenkandidat in den 
Obersten Sowjet der UdSSR wurde 
auch die Meisterin hoher Milcher­
träge Melkerin des Sowchos „Ka­
menski", Antonina Semjo­
nowna Plachina genannt.

(TASS)

chend dem früher angegebenen Pro 
granim.

Alle 8 Erdsatelliten fliegen auf 
den Umlaufbahnen mit folgenden 
Anfangsparamclern. die den berech­
neten nahekomnien: Umlaufzeit — 
115 Minuten, maximale Entfernung 
von der Erdoberfläche — 1 500 Ki­
lometer. minimale Entfernung von 
der Erdoberfläche — 1 400 Kilome­
ter. Bahnneigung — 74 Grad.

Die Apparaturen der Erdsatelliten 
arbeiten normal.

vor dem chinesischen Volk, daß der 
100. Geburtstag W. I. Lenins in 
der Sowjetunion, in den anderen 
sozialistischen Ländern und in der 
ganzen Welt leierlich und allgemein 
begangen wird. In der chinesischen 
Presse wurd: kein Bericht und kein 
Artikel darüber veröffentlicht, w.e 
die Welt das Lenin-Jubiläum leiert 
Die Pekinger Führer haben das chi­
nesische Volk durch eine hohe 
Mauer von der fortschrittlichen Of- 
ientlichkiit und von den Kommu- I 
nisten der ganzen Welt abgeriegeit |

in den Pekinger Straßen wurden I 
die alten antisowjetischen Foto- ? 
Schaukästen aulgefrischt. Es gibt 
aber nichts, was an den 100. Ge- । 
burtstag Lenins erinnern würde. , 
Vor den Fotovitrin:n. die die Bot 
sdiaft der Volksrepublik Polen und j 
die Handelsvertretung Bulgariens ; 
im Zentrum der Stadt eingerichtet 
haben und die dem Leben und 
Schaffen Lenins gelten, drängten | 
«ich schon am Morgen des 22. April ! 
Menschen. Bald wurden aber vor ! 
den Vitrinen Posten aufgestellL , 
und alle gingen auseinander.

Am 22. April, während d:s festli- ’ 
vhen Empfangs in der sowjetischen 
Botschaft zog eine Gruppe maoi- ' 
stischer Krawallmacher, die anti- i 
sowjetische Losungen ausriefen, mit 
einem Mao-Tse-Iung-Porträt am 
Tor der Botschaft vorbei.

Unser Kommentar

Jubiläums­
ernte im 
Vordergrund

Die Jubiläumsfeier zu Ehren des 
100. Geburtstags W. 1. Lenins ist 
vorüber. Das Jahr 1970 ist und bleibt 
aber ein Jubiläumsjahr, in dem die 
Werktätigen unserer Heimat auch 
weiter alle ihre Kräfte, ihr Wissen 
und Können aufbieten werden, um 
es mit besten Erfolgen abzuschlie­
ßen.

Sorge um hohe Ernteerträge tra­
gen die Landwirte Kasachstans. 
Sie haben «ich verpflichtet, die 
Frühjahrsaussaat in kurzer Frist zu 
bewältigen. Die Landwirte der 
südlichen Gebiete — Alma-Ata. 
Tschimkent, Dshambul— haben ihr 
Versprechen eingelöst. Viele Kollek­
tive der Kolchose und Sowchose 
konnten, al« ihnen die Jubiläums­
urkunden zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins eingehändigt 
wurden, mit Stolz rapportieren, daß 
sie die Frühjahrsaussaat abge­
schlossen haben. Im Gebiet Dsham- 
bul sind 262 500 Hektar mit Getrei­
dekulturen bestellt. Beendet ist die 
Aussaat von Zuckerrüben. Die Rü­
benzüchter wollen Im Jubiläums- 
jabr 500 Zentner Knollen je Hekt­
ar ernten.

Im Gebiet Tschimkent sind die 
Raumwollplantagen besät. Die 
Baumwollzüchter des Lenin-Kol- 
chos. Rayon Sairamski, haben sich 
verpflichtet, von jedem Hektar 2S 
—28 Zentner „weißen Goldes“ zu 
ernten. Sie werden von ihren Kolle­
gen aus vielen Kolchosen unter­
stützt.

Während die Landwirte des Sü­
den« sich an der jungen Saat auf 
den Feldern freuen und mit ihrer 
Bearbeitung beschäftigt sind, schrei­
tet der Jubiläumsfrühling immer 
weiter nach dem Norden der Re­
publik. heule ist er auch schon in 

die Neulandgcbicte Nordkasachstans 
gekommen.

Das trockene Wetter beschleunigt 
das Trocknen der Felder.

Mehr Feuchtigkeit decken. Vor­
bedingungen für eine hohe Ernte 
schaffen — mit diesen Vorsät­
zen arbeiten die Ackerbauern des 
Gebiets Uralsk. Die Kollektive des 
Sowchos „Krasnojarsk!“, Rayon 
Taipak.ski. de« Manschuk-Mameto- 
wa-Sowchos. Rayon Dshanybekski. 
sind mit der Feuchtigkeitsdeckung 
fertig. Geeggt sind auch die vorjäh­
rigen Luremefelder. Die Aussaat 
mehrjähriger Gräser — Luzerne. 
Shitnjak — ist abgeschlossen.

Wachsam beobachten in diesen 
Tagen die Agronomen des Gebiets 
Kustanai den Boden, um la keinen 
Feuchtigkeitsverlust suzulassen. 
Mehr Feuchtigkeit tm Boden — 
mehr Korn bei der Ernte.

Auch In den Gebieten Zelinograd, 
Pawlodar. Koktschetaw hat man 
sich gut zur Frühfahrsaussaat vor­
bereitet. Im Gebiet Zelinograd sind 
schon 70 Prozent des Herbststur 
zes xur Aussaat vorbereitet.

Aber nicht überall haben die Ak­
kerbauern die Vorbereitung zur 
Früh|ahrsaus«aat ernstgenommen 
Im Stschors Sowchos. Gebiet Kok­
tschetaw. sind viele Sä- und andere 
Landmaschinen noch nicht einsatz­
bereit.

Einige Agronomen haben sich ver­
antwortungslos zur Saatgutreini­
gung verhalten. Im Sowchos „Tschl- 
stopolski“. Gebiet Koktsehetaw. 
zeigten die wiederholten Analysen, 
daß ein großer Teil des Saatguts 
nicht der nötigen Kondition! ent­
spricht. Im Sowchos „Bere«owskr*. 
Gebiet Nnrdkasachstan. sind nur 
60 Prozent des Saatguts erster und 
zweiter Klasse.

Die richtige Auswahl der Land­
maschinen und der Methode der 
Feuchtigkeitsdeckung ist Pflicht 
und Schuldigkeit der Agronomen. 
In einem Fall Ist die Egge am 
Plata, Im anderen Ist ein Schäl- 
pflug mit nachfolgendem Walzen 
besser angebracht.

Die Landwirte der Nordgebiete 
haben in diesem Frühjahr eine gro­
ße Arbeit iu bewältigen und nur 
eine exakte * Arbeitsorganisation, 
ein straffer Arbeitsrhythmus, hoch­
produktive Nutzung der Landma 
schinen können den Erfolg bei der 
Aussaat, der ersten Stufe im Kampf 
um die Jubiläumsernte, sichern.
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KASACHSTAN 
WIE ES IST
Leistungsschau-70 
eröffnet ihre Pforten

Die Resultate der selbxtloren Ar» 
beit der Kasachstaner auf der Le- 
nin-Jubiläumswacht, die Verwirkli­
chung des Vermächtnisses des Fün- 
rers linden ihre Widerspiegelung in 
den neuen Expositionen der Lei­
stungsschau der Republik. Ihre Be­
sucher machen sich mit Exponaten 
über die neuen Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik, 
über das Wachstum des materiellen 
Wohlstandes und des kultuicllzn 
Niveaus der Werktätigen bekannt 
Die Pavillons der Ausstellung zeu­
gen von dem riesigen Reichtum 
Kasachstans, die Hoheounkte, die 
die Republik beute erreicht hat. Die 
Leistungsschau dir Volkswirtschaft 
erinnert daran, daß die Kohlenför­
derung eines Jahres durchschnittlich 
60 Millionen Tonnen übertrifft, die 
I rzeugung von Elektroenergie 3d 
Milliarden Kilowalt-Stunden. In 
hohem Tempo entwickeln sich Che­
mie, Maschinenbau, die Produktion 
xon Geräten und Automatisierungs- 
milteln. Der Ausstoß von Waren 
des Massenbedarfs hat sich vergrö­
ßert.

Die ganze Exposition des Haupt­
pavillons ist der Verwirklichung der 
Leninschen Ideen gewidmet In der 
Sprache des Bildes und der Fakten 
erzählt sie über W. I Lenin — den 
Schöpfer und Führer der Kommuni­
stischen Partei, den Begründer des 
xiellersten sozialistischen Staa­
tes.

Die Aufmerksamkeit der Besu­
cher wird von der sprechenden 
elektrifizierten Karte gefesselt, die 
über die Verteilung der Produk­
tivkräfte erzählt. Einen großen 
Platz nehmen die Muster der Er­
zeugnisse ein. die von den Be­
trieben der liauptzweige der Volks­
wirtschaft Kasachstans hergestelit 
werden Eine spezielle Exposition 
zeigt die Errungenschaften und die 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur aller seiner Gebiete.

Eine große 'Anzahl von natürli­
chen Exponaten. Mustern, funktio­
nierenden Modellen. Diapositiven, 
tarbigen und schwarzweißen Fotos 
in Großformat sind für alle Pavil- 
lens der Ausstellung charakteri­
stisch. Neue Konstrukiionslormen 
und Methoden der künstlerischen 
Ausstattung. Mittel der dynami­
schen Demonstrierung — Filrnvor- 
lührungsanlagen. Diaproiektionsap- 
parat mit farbigen Kurzfilmen, mit 
deren Hilfe man anschaulich und 
verständlich über einzelne Betrie­
be, Zweige, technologische Prozes­
se erzählen kpnn, — werden ange­
wandt

Im Hauptpavillon ist ein funktio­
nierendes elektrifiziertes Modell ei­
nes Hochofens des Karagandaer 
Hüttenwerks stationiert, das in ei­
ner Reihe von Ländern ausgestellt 
und von den Besuchern hoch einge­
schätzt wurde. Es illustriert an­
schaulich das industrielle Potential 
Sowjelkasachstans.

Unsere Republik steht in der So­
wjetunion nach dem Niveau der In­
dustrieproduktion an dritter Stelle. 
Die Exponate des Pavillons 
„Schwerindustrie" sind eine prä­
gnant: Bestätigung dessen. Die Ex­
position beginnt hier nicht zufällig 
mit dem Abschnitt „Geologie". Im 
Erdinnern Kasachstans schürft und 
gewinnt man fast alle Elemente des 
Periodensystems D. I. Mende­
lejews. Es werden die Fundorte und 
oie Erschließung der Vorkommen 
von Eisen- und Bunlmetallerzen, 
Steinkohle. Erdül und anderen Bo­
denschätzen gezeigt. Geräte. Mecha­
nismen, Ausrüstung und andere 
technische Mittel werden ausge­
stellt. die den Geologen zur Erfor­
schung der Bodenschätze zur Ver­
fügung stehen

Womit die Kasachstaner Metal­
lurgen zum Geburtstag W. I. Lenins 

Dort, wo die „bittere 
Linie" war

PTTROPAWLOWSK. (KasTAG) 
Eine Gcbiets-Agitationsfahrt been­
dete ihre Zweiwochenrei»: durch 
Nordkasachslan. Ihr Weg führte 
durch die Dörfer, die an der ehema­
ligen „bitteren Linie", die den An­
fang der Besiedlung dieses Gebiets 
bildete, liegen, sowie durdi die 
Neulandsowchose.

Wsr wußte vor der Revolution 
von den Bewohnern dieser Ortschaf­
ten? Vielleicht in den Angaben über 
die Unzulässigen und in den Re- 
krutenlisten konnte man ihr« Namen 
anlreffen. Heute aber kamen die 
Teilnehmer der Fahrt In jedem Dori 
mit Schaffend:!« zusammen, die 
weit über die Grenzen de* Gebiet? 
bekannt sind.

Im Nordkasachslan gibt es 25 
Helden der sozialistischen Arbeit, 
etwa 170 Schaffend» der Landwirt 
schalt wurden mH Lenmordcn aus- 
gezeichnet. Hunderte Bestarbeiter 
zeigten ihre Leistungen auf d?r 
Ausstellung der Errungenschalten 
der Volkswirtschaft In Moskau. Und 
wie hat sich die Wirtschaft der 
ehemaligen Nomadengegend gehn 
benl Io den Jahren der Sowjet 
macht lut «ich die Fläche des 
Ackerlandes auf da» Fünffache ver­
größert und die jährliche Produk 
(Ion von Warengrtgelde ist von 5 
Millionen Pud auf 80 —100 Mil-, 
Honen Pud angewaihsen. Die Step 
pe wird von künstlichen Flüssen, 
riesigen Wasserleitungen sowie 
Stromleltiingan. Eisenbahnen und 
Autostraßen durchquert.

gekommen sind, erzählt die Expo­
sition der Abschnitte für Bunt- 
und Eisenhüttenwesen. Die Repu­
blik stellt im Land an erster Stelle 
nach der Blei- und ZbiKproduktion 
und an der zweiten — nach der 
Kupfergewinnung. Muster. lunjctio- 
nierendc Modelle, Schemas, Fotos 
machen den Besucher mit der Me­
thanisierung und Automatisierung 
der Produktionsprozesse, mit der 
neuen hochproduktiven Ausrüstung, 
mit den Menschen bekannt, die die 
Technik steuern und neue Verfahren 
und Methoden bei der Erzgewin­
nung clnbürgern.

Das l eninogorsker Polymelall- 
kombinat zeigt da» Muster des Sy­
stems des Blockverbruchs, das er­
folgreich angewandt wird. Die Be­
sucher sehen da auch ein Muster 
des Komplexes der universalen, 
ohne Unterbrechung arbeitenden 
VortriebsTJsrüstung. mit deren Hil­
fe die Bergarbeiter der Grube ..Mir- 
gahmsai". Gebiet Tschimkent. einen 
Weltrekord >m Abteufen des hori­
zontalen Verhiebs aufgestcllt ha­
ben

Ein großer Platz ist der Dar­
stellung der Entwicklung der größ­
ten Eiscnerzhasis des Landes — 
dem Sokolowka-Sarbaier Berg- 
baii-Aufbereitungskombinat — zuge­
teilt.

Am Beispiel der großen Betriebe 
des Eisenhüllenwescns — des Ka­
ragandaer Hüttenwerks und des 
Aktjubinskcr Werks für Eisenlegie­
rungen—wird die Entwicklung ei­
nes wichtigen Zweigs der sozialisti­
schen Industrie Kasachstans — des 
r.isenhüttbnwcscns — gezeigt. Uber 
dir Entwicklung der Kohlenindu­
strie, über Maschinen und Ausrü­
stung lür die Mechanisierung und 
Automatisierung der Brennstoffge- 
»Innung erzählen die Materialien 
des Abschnitts „Kohle". Von gro­
ßem Interesse sind die Maschinen- 
komplcxc für das Abteufen des 
Schachts und der Verhiebe, die 
Ausrüstung für die Mechanisie­
rung der Reinigungsarbeiten Da 
ist ein Maket des weitgrößten Koh­
lentagebaus Nr. 5/6 von Ekmastiis. 
der alljährlich 45 Millionen Tonnen 
billigen Brennstoff» liefern wird. 
Uber die Erfolge der Erdölarbeiter 
erzählt die Exposition ..Erdöl". 13.9 
Millionen Tonnen des Kasachstaner 
„schwarzen Goldes" wird das Land 
im Jubiluumsjahr bekommen.

„Kommunismus — das ist So­
wjetmacht plus Elektrifizierung des 
ganzen Landes", schrieb W. I. Le­
nin. Der Verwirklichung des
Traums lljitschs sollte der
GOt LRO Plan dienen, dm man das 
zweite Programm der Partei nann­
te. Die Energetik Sowjetkasach- 
stans ist ein Bestandteil des Lenin­
schen Plans der Elektrifizierung 
des Landes. In der Republik wer­
den täglich über 80 Millionen Kilo­
watt-Stunden Elektroenergie er­
zeugt Das ist mehr, als das ganze 
vorrevolutionäre Rußland im Laufe 
eines Monats erzeugte. Die Besu­
cher werden die Modelle des Buch- 
tarma- und Kaptschagai-Wasser- 
kraltwerks. des Karagandaer, 
Dshumhuler und anderer Kraft­
werk: sehen.

Viele interessante Exponate gibt 
cs im Abschnitt der chemischen 
Industrie. Das sind Mineraldünger. 
I'flanzengiftstoffe. synthetischer 
Kautschuk. Mineral- und organi­
sche Säuren, Polyäthylen, Stapel­
fasern. Heilpräparate. Waschmittel.

Der Maschinenbau und die me­
tallbearbeitende Industrie sind 
durch die Exponate des Pawlodarer 
Traktorenwerks. des Alma Atacr 
Werks für Schwermaschinenbau und 
des Werks „20 lct Okljabrja". des 
Tschimkcnter Werks für automati­
sche Pressen, des Werks „Akljub- 

röntgen" und anderer Betriebe ver- 
irrten.

Die Exposition des Pavillon» 
„I and» irtachaft" beginnt w t dein 
Von W. I. Lenin i .rbereiteb n und 
vom 2 Sowjetkongreß angenomme 
nen Dekret über den Boocn Laut 
diesem Dekret wurde der Buden 
auf ewig denjenigen übergeben. die 
ihn bearbeiteten. Die Nutzung de» 
Bodens verbessernd, vergrößerten 
die LsiidschaSen lm Kasachstan», 
Wie auch <fe« ‘ganzen Lande«, ne 
deutend die Saatflächen. In unserer 
Republik haben sich die Saatflä­
chen von vier Millionen Hektar .in 
Jahre 1913 Bis auf 30 Millionen 
Hektar 1969 vergrößert. Heule ist 
Kasachstan die zweite Brotkaminci 
des Landes; im Osten des Landes 
ist es die Hauptbasis in der Pro-, 
duktion von Fleisch. Wolle. Kara 
kul. In den Jahttel der Sowjet 
rnaiht hat sich unsere Landwirt­
schaft in eine ßrpje vielzweiglge 
Kolchos-Sowchosproduktion ver­
wandelt. die mit moderner Technik 
ausgerüstet isL

Darüber, wie die Beschlüsse der 
Partei und Regierung in der Ver­
größerung der Getreideproduktion 
verwirklicht werden, erfahren die 
Besucher im Abschnitt ..Getreide­
wirtschaft". Da wird die progressi­
ve Technologie der Züchtung und 
der Ernteeinbringung von Weizen 
Reis, Mais gezeigt Konkrete Bei 
spiele beleuchten den Triumph des 
Leninschen Kooperativplans

fn den ersten Jahren der Sowjet" 
macht träumte W I. Lenin von 
hunderttausend Traktoren für ganz 
Rußland. Jetzt hat der Traktoren­
park unserer Republik allein schon 
fast 200 000 Traktoren. Auf den 
Feldern arbeiten über 100000 Kom­
bine*. 100000 Lastkraftwagen. Un­
sere Landwirtschaft ist ein großer 
Verbraucher von Elektroenergie.

Auf einem freien Platz, sehen 
die Besucher Maschinenkomplcxe 
für die Bearbeitung und Einern­
tung verschiedener landwirtschaft­
licher Kulturen, können sie sich 
mit der fortschrittlichen Erfahrung, 
der technischen Betreuung und der 
Maschinenreparatur bekannt ma­
chen.

Schön sieht der Pavillon „Leicht­
industrie und Waren des Massen- 
irrbrauchs" au«. Da gibt es 
Webstoffe aus Wolle. Baumwolle 
synthetische; Näh-, Strick- und 
Pelzwaren; Schuhe. Möbel. Er­
zeugnisse örtlicher Industricbelrie 
Le. Die Exposition des Pavillons 
ist unter der Devise: „Alles für das 
Wohl des Menschen, im Namen de« 
Menschen" ausgestattet.

Zahlreiche natürliche Exponate 
Fotos. Diagramme. Zeichnungen 
zeigen die Erfolge in der Entwick- 
l„ng verschiedener Zweige der 
Nahrungsmittelindustrie. zeugen 
von der ununterbrochenen Erhö­
hung des materiellen Wohlstandzs 
der Werktätigen der Republik. Spe­
zielle Stände sind den Errungen 
srhaften des Semipalatinskcr. Ai 
ma-Ataer. Dsliambuler Fleischkom 
binats. des Zclinogradcr und Ka­
ragandaer Milchkombinats gesvid 
met. die modern ausgerüstet sind, 
und verschiedene Produktion von 
hoher Qualität liefern.

Man nennt Kasachstan einen 
riesigen Bauplatz. In den Jahren 
der Sowjetmacht sind auf seinem 
Territorium Dutzende neuer Städte, 
Hunderte Arbeiter- und Sowchos 
Siedlungen, große In lustriebetriebi- 
entstanden. Auf einem großen frei­
en Platz wird das Bauwesen ge- 
zeigt, Da befinden sich Baukon 
struktionen. die bei der Errichtung 
xon Wohnhäusern. Kultur-, Dienst­
leistung«- und Induslriegcbäuden 
angewandt werden. Es werden 
Fragmente der in konstruktiver 
Hinsicht interessantesten Wohn­
häuser und Industriegebäude ge­
zeigt. die für die Bautätigkeit 
empfohlen werden.

Viel Aufmerksamkeit wird In den 
Expositionen der Ausstellung den 
I trungpnschztlen der Spitzenreiter. 
Neuerer und Rationalisatoren fee- 
schenkt — denjenigen, die man inil 
Recht Schöpfer des technischen 
Fortschritte nennt.

T. KOITSCHUBAJEW. 
Direktor der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der Ka­
sachischen SSR

(KasTAG)

Zum 25. Siegestag

Die Größe des Sieges der UdSSR 
und die Ohnmacht der Geschichtsfälscher

Im Jahre 1969 erschien in Eng­
land ein ziemlich dickes Buch von 
Harrison Salisbury. „Die Belage­
rung von Leningrad”’.

Aul den ersten Blick mag es 
■Chainen. das Buch aei streng wis- 
»en.-chaitljcn gelaßen Aber sobald 
man sich eingehender mtt de-n 
Buch befaßt, ehlptippt e* «Ich als ein ‘ 
Musterbslspiel an Unobjektivität 
und Voreingenommenheit, mit einer 
ausgesprochen anUsowieLsche-‘| 
Zielsetzung.

Man findet in dem Buch keine di­
rekte Verurteilung der Verbrechen 
der Faschisten. die darauf aus wa­
ren. Leningrad fn Trümmer zu legen 
und seine Einwohner auszurotten, 
für Mr. Salisbury ist die Ursaciie 
all der großen Opfer unter der Be­
völkerung nicht die Grausamkeit 
der Faschisten, sondern die Fehler 
und Fehlgriffe der «owjatuchzn 
Leitung.

Höchst bemerkenswert, daß da* 
Buch von H. Salisbury eine Menge 
begeisterter Rezensionen in de.' 
englischen bürgerlichen Presse aus­
gelöst hat.

Es läßt «ich kaum sagen, was 
den Autor zu dieser Behauptung 
doch wohl eher verleitet hat: seine 
Ignorant oder seine Frechheit. Es 
war kein leichtes, nach dem Krieg 
die wahre Zahl der Blockadeopfer 
zu ermitteln. In dem unheilvollen 
B'ockadcwinter 1941 — 1942 gab es 
einfach niemanden, der die Hun­
gers Gestorbenen zählen könnte. 
Die erste offizielle Verlautbarung 
lautete tatsächlich auf 632000 Aber 
später konnten sowjetische Histori­
ker diese Zahl präzisieren, was eoeri 
seinen Niederschlag in der jüngsten 
sowejtisclien Publikation, dem 5 
Band der „Skizzen zur Geschieht» 
Leningrads", gefunden hat. Hier 
was in dieser soliden Studie ge­
schrieben steht: „16 747 Leningrad ,-r 
kamen bei Fliegerangriffen und Ar­
tilleriebeschüssen ums Leben. 33 782 
wurden dabei verletzt... Mindesten« 
800 900 Leningrad:r. die durch Hun­
ger und Entbehrungen ums Leben 
g.-kommen waren. — dies wäre da» 
Ergebnis der feindlichen Blockade."

Wori^soll also d’e „Entdeckung" 
von Mr. Salisbury bestehen, wem 
läge ss schon daran, die Zahl der 
Opfer der Verbrechen der deutsch :n 
Faschisten gehcimzuhalten? Wie 
man sieht, ist Salisburys G:rede 
über gefälschte und wahre Zahlen 
der Verluste unter den Leningradern 
keinen Pfifferling wert.

Doch das Ist as ja eben, daß 
Mr. Salisbury und jene Rezensenten 
seines Buch:« sich den Teufel um 
die veröffentlichten Zahlen scheren. 
Sie stellen den Heroismus dir Le­
ningrader nicht in Abrede, ja sic 
vergießen sogar Krokodilstränen ob 
der Opfer und Zerstörungen in Je­
ner Stadt. Aber sic tun dies alles, 
um die Politik der Sowjetunion und 
mit ihr auch die Kriegskunst unse­
rer Streitkräfte anzuschwärzen.

Un'ängst ist im Verlag „Harper 
und Row" ein Buch mit dem markt­
schreierischen Titel „Die grüßten 
Schlachten des Marschalls Shu­
kow" et schienen. Das ist nicht etwa 
mein ins Englische übersetztes Buch 
„Erinnerungen und Betrachtungen", 
sondern ein Satnmelband, beste­
hend aus meinen Artikeln, dl« frö- 
her in der Zeitschrift „Wojenno- 
istoritscheski shurnal" veröffent­
licht wurden (genauer Auszüge aus 
dem Buch. an drin ich darnpl» ar­
beitete). An sieh Wäre gegen die 
Veröffentlichung von Artikeln über 
vier größte Schlachten de« letzten 
Krieges — bei Moskau. Stalingrad, 
Kursk und Berlin — nichts einzu­
wenden gewesen, wenn da nicht 
zwei Momente mitspielten. Das er­
ste wäre, daß Auszüge dem Leser 
überhaupt keinen Begriff vom Krie­
ge vermitteln können, da in Ihnen 
vieles Wesentliche fehlt. Da» zweite 
Moment ist das. daß dir als Redak­
teur des Sammelbandes Fungieren-

♦ In den USA wurde dasselbe 
Buch untrr dem Titel „900 Tag«" 
herausgegeben.

Fortsetzung. Anfang sieh die 
„Freundschaft" Nr. 83

Lenin-Preisträger- 70
Dem Professor des Leningrader Pädiafer-lnstituls, Mitglied der Aka­

demie dir medizinischen Wissenschalteii der UdSSR, \erdlenler Wireea- 
sdiaftler der RSFSR A. F. Tur wurde für seine Werke „Physiologie und 
Pathologie neugeborener Kinder" und „Hämatologie des Kinderalters" 
der Lir.ln-Piel« zuerkannt.

UNSER BILD: A. F. Tur mit einem seiner kleinen Patienten, (links)
Foto: J. Belinski

G. K. SHUKOW. 
.Marschall der Sowjetunion

de eben jener Mr. Saiuburv ihn 
mit einem Vorwort und Kospmenta- 
r«n versehen hat. dir wegen seiner 
Inkompetenz in tniiit.irl*ehr. Ira- 
gen und «einer mangelnden Gewiss, 
senhaftigkeit als Historiker dem 
Wesen und <l(m Inhalt meiner Ar- 
tikel sowie dem. was ich darin sa­
gen wollte, direkt zuwldcrlauieo. 
So Ist es denn daraus alles andere 
«I* ein „Buch de« Marschalls Shu­
kow" geworden, wie es auf dem 
Umschlag steht, sondern vielmehr 
etwas direkt Entgegengesetztes, et­
was. was nur <Tazu angetan sein 
kann, in den amerikanischen Lesern 
verworrene, falsche Vorstellungen 
von der Stellungnahme des Autor« 
der „Erinnerungen und Betrachtun­
gen" entstehen zu lassen.

FS lohnt sich wohl kaum, auf 
alle Erdichtungen des Vorworts 
und de« Kommentare einzugehen 
und sie zu widerlegen. Ist doch ihr 
Autor viel zu »chlecht darüber un­
terrichtet. worüber er schreibt, was 
schon daraus ersichtlich ist. daß er 
in seinen Schilderungen ständig die 
Geschehnisse durcheinanderbringt 
und sie falsch darlegt, und ist doch 
seine mit Verlaub zusagen Auffas­
sung von den Triebkräften des Krie­
ges so überholt, daß sie nur der 
Dcnkungsweise der Historiker des 
xorigen Jahrhunderts, dabei nicht 
zier lies (en von ihnen, vergleichbar 
wäre.

Ich wäre schon nicht abgeneigt 
gewesen, alles auf geschäftliche In­
teressen des Autors jener Kommen­
tare ziirückzufOhren, wenn es hier 
nicht um viel ernstere Dinge ginge 
Immerhin ist es infam und tri­
vial. sich Ms Autor von histori­
schen Lustspielen zu versuchen, 
wenn man weiß, daß das dazuge­
hörige Material der Heroismus, das 
Blut, die Opfer i.nd Heldentaten ei­
nes ganzen Volkes geliefert haben. 
Darum will ich einfach vieles aus 
den sogenannten Kommentaren zum 
Buch „Die größten Schlachten" 
nicht ernstnehmen und lediglich 
hier mein Bedauern zum Ausdruck 
bringen, daß der Leser im Westen 
meine Artikel so serviert bekommt.

Die Schlacht bei Moskau betrach­
tet im (Vesten jeder, der sich dem 
Studium des zweiten Weltkrieges 
zugewandt nat. mit größter Auf­
merksamkeit. Bedeutete doch der 
Sieg der Roten Armee Im Vorge- 
fände der Hauptstadt einen wichti­
gen Wendepunkt des Krieges, nach 
dem sich die Geschehnisse zugun­
sten der UdSSR zu entwickeln be­
gannen und der auch den gesam- 
ftp Verlauf des Weltkrieges ent­
scheidend beeinflußt hat.

Daran ist nicht zu rütteln, denn 
das sind allgemein bekannte 'Tat­
sachen. Aber gerade weil man an- 
nelinien dürfte, daß altes bereits 
geklärt sei, ruft die Verdrehung der 
gcselvchtlicheA Tatsachen, die gro­
be Fälschung der wichtigsten Aspek­
te dieser Schlacht, die unsere 
ideologischen Gegner immer wilder 
begehen, bei mir als deren Teilneh­
mer das Gefühl der Empörung 
hervor. Hartnäckig suchen sie die 
Erklärung für da.« Scheitern des 
I litlcrplan» der Besetzung Mos­
kaus nicht in dem Heroismus d«r 
sowjetischen Sold«t«n. der Kriegs­
kunst und dem Mut des Komman­
dos (was ja allein di« einzig rich­
tig» Erklärung hi«rtfir wäre), 
sondern in dem Unwetter. Matsch 
und Frost.

Worin wurzelt diese mit Verlaub 
zu sagen ..Theorie"? Wie es sich 
berausstellt. waren 'hr« „intellek­
tuellen" Urheber Hitler und Goeb­
bels.

Es wäre gewiß naiv, von Hitler 
eine irgendwie objektive Einschät­
zung der Ereignisse zu erwarten. 
In jener für Ihn so h’iklen Situation 
mußte der Obernazibonze doch 
wohl etwas zu seiner Rechtferti­
gung sagen, und so wußte er sich 
nicht anders zu helfen, als «Ile» mit 
Unwetter und Witterungsverhällni«- 
sm zu «rklären. Es ist auch durch­
aus begleich, daß der Goebbels- 
srhe Propagandaapparat diese 
1 »seart prompt aulgegriffin und 
sie zur offiziellen Version der Ur­

sachen für die Niederlagen der 
Wehrmacht bei Moskau gemacht 
hat-

Sehr bald nach Kriegsende be­
gannen Hitlergeneral« eifrig die 
Mär vom „General Frost" und „Ge­
neral Schmutz" zu kolportieren.

Und auch heute ist es nicht an­
der« In eintr der allerletzten Stu­
dien über den zweiten Weltkrieg, 
oie der ehrwürdige Kriegsge- 
»•hicMsschreibtr Leddel Harle in 
England herausgegeben hat. bildet 
das Kernstück des Kapitels über 
die Schlacht b»i Moskau der mit 
den Worten „Uns hat das Wetter 
zum Stehen gebracht, nicht aber 
die Russen" überschriebene Ab­
schnitt Andere Autoren greifen 
diese These auf und wissen mit 
Erinnerungen deutscher Generale 
und sorgfältig ausgewählten dra­
stischen Fotos zu dienen

Nein, nicht Matsch und Frost ha­
ben den faschistischen Truppin 
nach ihrem Durchbruch bei Wiasnia 
und ihrem Vormarsch zur Haupt­
stadt den Weg versperrt Es waren 
Menschen, sowjetische Menschen, 
die dies getan haben in jenen ein­
maligen. unvergeßlichen Tagen, da 
der Wille, seine Heimat zu schüt­
zen. von dem das ganze sowjeti­
sche Volk erfaßt war, sowie der 
beispiellose Patriotismus die Men­
schen immer neue Heldentaten voll­
bringen ließen.

Dank dem außergewöhnlich 
standhaften und mutigen Wider­
stand. den sowjetische Truppen 
den faschistischen Armeen leiste­
ten. wurden diese in den ersten De- 
zeinbertagen allerorts zum Stehen 
gebracht und die Truppen der 
Westlichen. der Kalinin und 
der Südwestlichen Front gingen 
zur Gegenoffensive über, bei «ler 
der Heeresgruppe Mitte eine ernste 
Niederlage beiacbracht wurde.

Soweit die Wahrheit Jene von 
den bürgerlichen Historikern, de­
nen es zuwider ist, sich der reaktio­
nären politischen Konjunktur «n- 
zupassen und wider ihr Gewissen 
zu handeln, wissen um diese Wahr­
heit und wollen sie auch nicht 
leugnen. Aber leider ist ihre Zahl 
nicht groß.

Ich neige dazu, die Machwerke 
der Geschichtsfälscher für Seifen­
blasen zu halten. Die Zeit wild 
schon das ihrige tun, nämlich die 
xollwcrtigéi Körner «ler Wahrheit 
von dem Unkraut der Verleum­
dung und Lüge trennen.

Ich kann nicht umhin, hier auch 
darüber zu sprechen, wie man heu­
te im Westen einige Aspekte eines 
anderen großen Kriegsgeschehnis­
ses — der Schlacht bei Stalingrad 
— betrachtet

Aber unsere Gegner wären sich 
untreu, wenn sie auch da es nicht 
versucht hätten, die Rolle des so­
wjetischen Volkes und seiner Ar­
mee bei der Erringung dieses gro­
ßen Sieges zu entstellen

Die modernen Fälscher der Ge­
schichte möchten die Zerschlagung 
der faschistischen Truppen «n der 
Wolga nicht durch Kriegskunst 
und Heroismus der Roten Armee 
erklären (was ja «Hein das einzig 
richtige wäre), sondern mit den 
Fehlern Hitlers

Es erübrigt sich wohl, unter Be­
weis zu stellen, wie sehr all diese 
..'niesen" und „Theorien" der Wahr­
heit fernstünden Die Zerschlagung 
einer mächtigen deutschen faschl- 
stisdwn Gruppierung durch so­
wjetische Truppen an der Wolga 
nimmt ihrem Maßslab und ihrem 
milil«ri«chpoliti»chen Ergebnis 
nach einen besonderen Platz in der 
Ge«chlchte des zweiten Weltkrie­
ges ein. Wie cs von der sowjeti­
schen und der progressiven auslän­
dischen Geschichlsschrelbuiig längst 
erwiesen worden ist. »ar der Sieg 
der Roten Armee bei Stalingrad ei­
nes der wichtigsten und bedeut- 
• arnsten Kriegserelgni»'C. das die 
weltpolitische I age Iah verändert 
und die unvermeidliche Niederlage 
liitlerdeutsdiland» vorherbestimmt 
hat.

(ngesichts dieser historischen 
Wahrheit bricht da» künstliche Ge­

l etllMbe SSR. Me«n«»l»I Ensem 
blr den Opfern d*> lascblxtbehen 
Terror» In S*l*»pll«e. Ihre Autoren 
«lad dl« Ar»hll«kt»n G. A*»nrl«. O. 
MkaiDrnoy. O. O«lenb»rg, I. Strul- 
manl> und dir Blldbautr I-. Bu­
bo» »kl. J. Sarin und O. Skarnlnh.

I NSEH BII.U: Die Mrnrerial- 
•kulptur „Der I nbeslegte". (unten) 

Foto. 1. Fadejew 
(TASS) 

bilde der Erdichtungen der Ge­
schichtsfälscher in sich zusam­
men

Bekanntlich gehörte die Schlacht 
hn Raum von Kursk zu den ent-1 
«Cheideaden Ereignissen des letz­
ten Krieges. In Tirein Verlauf schlu­
gen sowjetische Truppen 30 Div • 
»Ionen des Gegner« aufs Haupt, 
darunter sieben Panzerdivisionen 
Nach dieser eklatanten Niederlage 
waren die deutschen Truppen g:- 
nötigt. an der ganzen sowjetisch- 
deutschen Front zur Verteidigung 
überzugehen. Seither ging d:e 
Wehrmacht schon nie mehr zu ei­
nem großen Angriff gegen die So­
wjetarmee über. Das fasclüstiycii: 
Deutschland stand vor dem unver 
meidlichen Zusammenbruch. Darum 
eben war die Kursker Schlachf von 
solcher Bedeutung für den gesam­
ten Verlauf des zweiten Weltkrie­
ges.

Lrn so verwunderlicher, daß die 
bürgerlichen Historiker all die Jan- 
re dieses Ereignis mit Stillschwei­
gen übergingen. Einige taten so. 
als habe cs überhaupt keine Kur­
sker Schlacht gegeben. Andere 
sprachen so nebenbei darüber, die 
gleichzeitige Landung der Alliier­
ten in Sizilien herausstreichend und 
diese als das entscheidende Ereig­
nis des Jahres 1943 bezeichnend.

Allerdings ist in der letzten Ze t 
das Interesse westlicher Historiker 
für die Schlacnt bei Kursk etwa» 
reger geworden. In einzelnen’Stu­
dien geht man an diese große 
Schlacht neuerdings vi?i objektiver 
und sachlicher heran. Sogar H. Sa­
lisbury sah sich zu def folgendat 
Einschätzung genötigt: „Es »ar 
wohl die größte Schlacht des zwei 
ten Weltkrieges gewesen, gewiß 
aber die grüßte- Panzerschlacht. 
Beiderseits befanden sich über 6 0(K) 
aber die größte Panzerschlacht 
Panzer im Einsatz. Die Niederlage 
d:r Deutsc'i. i war so niederschmet­
ternd. daß s e d e strategische Ini­
tiative an der Ostfront nie mehr 
wicdererlaiigen konnlzn— Das Er­
gebnis war vernichtend. Unter rie­
sigen Verlusten traten die Deut­
schen den eiligen Rückmarsch an. 
In ein paar Tagrn stand es bereit» 
fest, daß der Hieb, der ihnen ge­
führt war. ein derart fürchterlich:« 
war. daß sie sich davon schon nie 
mehr erholen würden.”

Aber auch Erdichtungen gibt es 
da genug. Einige Historik.'.' der 
BRD haben z B. die alte Hitler- 
these von dem „Verrat im Hinter­
land" als eine Ursache der Wehr- 
machtniedcrlagen aufg:griffen, um 
so die Bedeutung des S'eges der 
Sowjetarme:, ihre Kriegskunst und 
ihren Heroismus zu bagatellisieren 
„Moskau siegt dank den Spionen" 
—mit diesen Worten haben west­
deutsche Autoren des „Zweitan 
Weltkriege«".das Material über die 
Kursker Schlacht überschrieben, 
und in diesem Sinne wird cs aucn 
von ihnen dargcreichl.

Unser Sieg am Kursker Bogen 
»ar durch de Kriegskunst’ de» 
Kommandos aller Dienstgrade, 
durch eine sorgfältig: Vorbereitung 
für die Schlacht, eine strikte Aus- 
führuiig de* Plans dafür, durch den 
massenhaften Heroismus der Sol­
daten der So»j.-tarmce gewährlei­
stet Die gut funktionierende Aut 
Klärung war ebenfalls ein Sum 
niand in der Summe Jener Ursachen, 
mit dem sich un»zr Erfolg in jene» 
großen Sciila. ht erkla't

Wer aber d e Schuld für Deutsch- 
la.nds Mißeilolge Hitler in di« 
Schuhe schieb i möchte, um v 
das „traditioneile unanfechtbare 
Kriegskönnen" der Generale gelten 
zu lassen, der vergreift sich an 
der historischen Wahrheit und 
höhnt d:r Tatsachen

Dasselbe laßt sich über die V:»- 
suche sagen, den Kriegserfolg der 
Sowjetunion im Sommer 1943 von 
den Unternehmungen der Alliierten 
abhängig zu machen. Ohne di« B e­
deutung ihrer Landung In Sizilien 
irgendwie unterschätzen zu »ollen, 
müssen wir doch geraJehtrau« sa­
gen, daß uns damit praktisch we­
nig geholten wurde.

(APN) 

(Schluß folgt)

Neue
Volkskollektive

ALMA-ATA. (KasTAG). Das Prä 
tidium de« Republikgewerkschaft»- 
rata bat dea Bühneokoltektiven 
„Shaslyk" des Kulturhauses das 
betnipalatinsker Fleischkombinats, 
de» Sowchos „Kalnarskl”, Gebiet 
Scmipalatlnsk, des Kulturhauses der 
Stadt Batamscha. Gebiet Aktjublask 
de* Kulturpalasts dy Bergleute 
der Stadt Karaganda, dem Orcht- 
ster der kasachischen Volk»in«tra 
mante de* Kulturpalaste» der Che­
miker der Stadt Dshambul, dem 
Zirkuskollaktiv de» Kuliurpalast» 
der Stadt Dshtakasgan, dem cho­
reographischen Kollektiv des Klubs 
„Energija" der Stadt Petropaw- 
lowsk. dem Symphonieorchester des 
Kulturpalast* des Alma-Ataer Woh­
nungsbaukombinat» den Titel 
„Volkskollriitiv" verliehen.
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Notizen über einen Kolchos von heute

Wieder
bei Golowatzki

IM Traktoren wurden bereits Im 
Februar in Bcrcitschaftsstellung 
gcbraciiL und die Mechanisatoren 
waren jsden Tag ber.-it, ins Feld 
zu fahren. Doch der Frühling zog 
selbst tief Im Süden des Siebcn- 
stronlgebicts ungewöhnlich spät 
tin — nach den Angaben der Kli­
matologen mit fast zwei Wochen 
Verspätung. Man teilte Golowatzki 
jeden Tag die Bodentemperaturen 
In der Gebirgs-, der Vorgcbirgs- 
zont und auf dem Flachland mit. 
Mail erwartete plus 16—22 Grad, 
doch es waren nur knapp 10—12. 
Mit Unruhe erinnerte man sich an 
das Jahr 1968. Anfang September 
setzten plötzlich ungewöhnlich 
Irühr Fröste em. Tausende Hektar 
Mats im Stadium der Milchwachs­
reife wurden vernichtet. Die Wirt- 
srnaftzn des Pantilow-Rayons erlit­
ten Millionenvcrluste.

Am stärksten war der Kolchos 
40 let Oktjabrja“ betroffen. Der 

Mais ist hier das Rückgrat der gan­
ten Ökonomik: er nimmt da 4 500 
Hektar ein. Ein thktar wirft dabei 
800 Rubel Reingewinn ab. Nur weil 
der Kopf des Kolchosvorsitzenden 
schon längst schlohweiß geworden 
war. bekam er keine grauen Haa­
re mehr. War das menschenmöglich: 
bei fast 200 frostlosen Tagen im 
Jahr, einer Summe der Sonnenak­
tivität von 3 000 Grad — Fröste 
im September?

Und jetzt — der späte Frühling. 
Also wird auch das Maisreifen et­
wa 15 Tage später einsetzen. Die 
Aussaat wird man in knappen Fri­
sten durchführen. Was bedeuten 
aber schon 2-3 Tage? Es handelt 
sich um 2 Wochen, wl: die Klima­
tologen behaupten, die das Tal von 
Dsharkent erforschen. Deshalb ist 
Golowatzki auch innerlich unruhig, 
finster. Er ist immer so in sich ge­
kehrt. wenn er seine Ohnmacht zu 
spüren bekommt Das kommt selten 
vor. manchmal ist es aber doch

Etwas Ähnliches erhbte der Vor­
sitzende des Kolchos ,.40 let Ok- 
tjabria" Nikolai Nikitowitsch Goio- 
walzki auch Ende der 60er Jahre. 
Die Ursachen waren damals frei­
lich ganz anders. Die eine auf je­
de Weise geförderte Ansicht über 
d.-n Mais wurde auf einmal von ei­
ner anderen abgelöst. Man hörte 
auf, die Kolchosleilcr und Spezia­
listen tu bevormunden. Man sagte 
ihnen: Der Staat hat die Absicht, 
bei euch im Laufe des Jahres so­
undsoviel Fleisch. Eier, Getreid«, 
Milch, Wolle anzukaufen. Habt ihr 
rrchts dagegen? Dann schließen 
wir ‘einen vertrag. Wie ihr aber 
soviel Produktion erzeugen werdet, 
mußt ihr selbst zusehen, ihr seid 
ja die Wirte.

Es fanden sich Wirte, die ihre 
ersten selbständigen Schritte in 
der Richtung unternahmen, den ih­
nen aufgebürdeten Mais loszuwcr- 
den. Sie schlossen ihn mit aller 
Entschiedenheit aus der Fruchtfol­
ge aus.

Man schrieb über den Mais sehr 
viel, abzr noch mehr sprach man 
darüber. So viel, daß im Wort­
schwall das Wesen und der Sinn 
des aufgeworfenen Problems fast 
virlorenalng. Der Mais wurde 
zum Selbstzweck und kompromit­
tierte die Idee, di: nur das eine 
bezweckte: für die Viihzucht eine 
feste Futtcrbasls zu schaffen. Da­
zu galt es. die Samenzucht tüchtig 
zu organisieren, zu wissen, wel­
che Sorten und wie zu bestellen 
sind. Bel Golowatzki stand der 
Mals gut. Nach dem März 1965. 
nachdem Golowatzki ein: größere 
Handlungsfreiheit bekommen hatte, 
betrieb er den Maisanbau in noch 
größerem Maßstab Dessen Saat­
flächen belaufen sich gegenwärtig 
auf (ast 5000 Hektar. Der jährli­
che Bruttoertrag von trockenem 
Maiskorn übersteigt bereits 20 0OJ 
Tonnen. Der Durchschnittsertrag 
wurde auf 50 Zentner vom Hektar 
gebracht. Auf den Kolchos entfällt 
ein Viertel des ganzen Getreides, 
das im Panfilow Rayon erzeugt 
wird. Vom Sitofutter ganz zu 
schwelgen, seine Beschaffung Ist 
im .40 let Oktjabrja“ längst kein 
Problem mehr.

Im Laufe von 30 Jahren erhöhte 

Stromheizung in Treibhäusern
Im Sowchos „Oktjahr" wendet 

man in einem der Treibhäuser die 
Erwärmung des Bodens durch 
Sliomlieizung au. was ermöglichte, 
die Setzlinge um einen Monat frü­
her «uszuptlaiizcii. Die Resultate 
liegen auf der Hand: während man 
in den anderen Treibhäusern die 
Setzlinge noch nicht ausgepflanzt 
hat. wurden im Treibhaus mit 
Stromheizung schon die ersten 
Gurken gepflückt

die Wirtschaft die Produktion von 
Getreide ums 32fache. von Fleisch 
—ums 62fache. den Riuderbestand 
— ums 20fac'ie. die Schafherde — 
ums I2fache Das Einkommen stieg 
ums löOfache. Praktisch wurd? ein 
solches Wachstum hauptsächlich 
während des letzten Planjahrfünlts 
erzielt, nachdem die Kolchosproduk- 
tion in vollem Sinne des Wortes 
auf das aus Mais hergeslellto 
„Intensivicrungsgeleisc" übergegan- 
Kn war. Ein mit dieser Kultur bc- 

utzr Hektar ergibt 800 Rubel 
Reingewinn, in der Baugruppe der 
Heldin der sozialistischen Arbeit 
Mariam Nijasowa aber — ganze 
1 200 Rubel (diese Kennziffer wird 

inderenman bald auch In allen 
Arbeitsgruppen erreichen).

„•10 Ict 
llaupt-Oktjabrja“ sein: inneren ___r.

Probleme gelöst hatte, ging er an 
die Lösung des Problems, das im 
Maßstab d:r ganzen Republik auf­
geworfen wurde. In der nordöstli­
chen und der zentralen Gruppe von 
Rayons Kasachstans ist die größte 
Masse von Vieh konzentriert. Doch 
die Futterbasis ist hier nicht stark 
g?nug. Es* mangelt besonders an 
Saftfuttcr. Hier können ja weder 
Zuckerrüben noch Mais gedeihen...

Dies: Meinung wurde von Go- 
lowalzki widerlegt. Der Mais 
wächst auch im Norden Kasach­
stans mit seinem kurzen Sommer 
und ergibt hier 200 und mehr Zent­
ner Grünmasse j: Hektar. Es 
kommt hier auf die Sorte, auf den 
Samen an.

Der Kolchos „40 let Oktjabrja“ 
begann sich als erster im Panfi­
low Rayon mit Sortenhybridisation 
zu beschäftigen. Und jetzt können 
die nördlichen Rayons der Repu­
blik allein mit seinem Samen jähr­
lich bis 800 000 Hektar solchen 
Mais bcstillen, der bei einem gu­
ten Niveau der Agrotechnik einen 
Ernteertrag von 200—250 Zentner 
Grünmasse je Hektar garantiert. 
Anders gesagt. 16—20 Millionen 
Tonnin Saftfuttcr. Und das nur 
dank einem Kolchos. Versucht ein­
mal. wenigstens rein theoretisch 
dizse Menge von Silage aus de; 
Futterbilanz der Republik auszu- 
schließen. Es wird ganz offensicht­
lich. daß ohne die Produktion, die 
der Kolchos .40 let Oktjabrja" an 
den Staat liefert, einfach nicht 
auszukommen ist. Es handelt sich 
ja um die Versorgung einer fast 
iOOOOOköpfigen Rinderherde mit 
Silag:.

In den Dokumenten des März- 
Plenums des ZK geht es um di« 
Verbindung der Intsressen des 
Staates im ganzen und jeder Wirt­
schaft Im einzelnen. Hier hat Go­
lowatzki eine fast ideale Harmonie 
erzielt. Nachdem der Kolchos zum 
größten Lieferanten von Hybride­
samen in der Sowjetunion und zu 
einem der größten In der Welt 
geworden war (der berühmte ame­
rikanische Farmer |larst konnte es 
mit Nikolai Nikitowitsch nicht auf­
nehmen). festigte sich bedsutend 
auch seine eigene Ökonomik. Sein 
Bruttoeinkommen erreichte bereits 
8 Millionen Rubel, das Reineinkom­
men-3 100000 Rubel. Darunter das 
Bruttoeinkommen vom Maisan­
bau — 5 Millionen und das Rein­
einkommen — 2 900 000 Rubel.

Bei vielen hat sich die Vorstel­
lung hcrausgzbildet. das Tal von 
Dsharkent »ei ein besonderes, ein 
gelobtes Land. Mir schien cs auch 
so Ich sah blühende Gärten, rei­
fende Weintrauben, den Welz?>», 
lernte einen Menschen kennen, der 
sich im Maisleid verirrt hatte und 
nur von den Grenzern mit Hilfe ei­
nes Hubschraubers gefunden wer­
den könnt:. Während meiner letzten 
Reise In den Kolchos „40 let Ok- 
tjabrja" vervollständigte ich meine 
Kenntnisse über das Dstiarkcnlzr 
Tal mit folgenden Angaben. Der 
Gehalt an organischen Stoffen in 
seinen Böden beträgt 0.6—0.8 Pro­
zent. Die nach den hiesigen Be­
griffen fettesten Böden enthalten 
davon 1.6—1.8 Prozent. Das ist 
viermal weniger als die für einen 
garantierten Ackerbau nötige Norm. 
Die Masse der Niederschläge be­
trägt 170 Millimeter, was den un-

Um die nötige Temperatur zu 
unterhalten, gibt es tm Treibhaus 
ein übertragbares Thermometer, 
nach dessen Stand die Heizkörper 
ein- oder ausgeschaltet werden. In 
Zukunft wird man hier einen auto­
matischen Tempcralurrcgulator auf- 
stellen, der es ermöglichen wird, 
abhängig vorn gewählten Regime 
die Temperatur in nötigen Grenzen 
zu unterhalten.

Das Bedienungspersonal und die 

bewässerten Ackerbau ausschließt, 
denn er erfordert mindestens 340 
Millimeter Dazu die unbarmherzig 
sengende Dsharkentar Sonnt. 3 000 
Grad Celsius im Jahr. So hoch ist 
hier die Summe der Sonnenaktivi­
tät. So Ist dieses „gelobte" Land.

Golowatzki -war. ohne zu über- 
treib|4 der erste, der das Minus 
in éfn Plus verwandelte (dafür 
bekam er gerad? seinen „Helden"). 
Seiner eigenen Meinung nach war 
eine richtige Spezialisierung da» 
wichtigste Es erwies sich, daß nur 
der Mals mit seiner hohen‘Ertrag­
fähigkeit und Bedeutung den ko­
lossalen Arbeitsaufwind rcchtferti 
gen kann. (D:nn nur die Arbeit 
macht brachliegendes land so pro­
duktiv). In der Tat: ein Hektar Ha­
fer ergibt hier I 470 Futtereinhelten, 
ein Hektar Luzerne — I 400. elu 
Hektar Mais — 2 700. Ohne Mais 
produzierte man 3 Tonnen Fleisch 
im Jahr. Gegenwärtig — I 500 Ton­
nen. Den Verkauf von Milch (das 
ist cin.Nibeiuweig in der hiesigen 
Viehzucht, der wichtigste ist die 
Flcischproduktion) vergrößert» 
man aufs 25fache. Durch Silag« 
und Mischlutter erreichen junge 
Rinder in 15 Monaten ein Gewicht 
von 399 Kilo. Früher aber waren 
dazu 4 Jahre nötig.

Die Spezialisierung bei Go!ow»tz- 
ki ist keine mechanisch: Reduzie­
rung der einen Zweige und die Ein­
führung der anderen. Das ist eine 
breite Auswahl. eine Gesamtheit 
dessen, was einander organisch ver­
vollkommnet und den Bedingun­
gen entspricht. Nichts ist auf dem 
halben Wege geblieben. Ein belie­
biges Vorhaben Ist bis zu seinem 
logischen Ende geführt. In allem, 
was nüchtern berechnet werden 
kann, darf es kein Risiko geben. 
Es wohnt aber all:m inne. Wenn 
die Bedingungen für solch einen 
vorteilhaften Zweig wie die Schwei­
nezucht (wegen des Klimas. de' 
Traditionen) nicht passen, entwic­
kelt man die Geflügelzucht. Gegen­
wärtig produziert ..40 let Oktjab­
rja" schon Tausende Zentner En­
tenfleisch. Das erwies sich als sehr 
rentabel.

Golowatzki spricht langsam, oh­
ne jedoch in Papiere zu schauen. 
Dio Zahlen kennt er. noch bevor 
sie in den Rechenschaftsberichten 
erscheinen. S:in Blick ist sanft und 
weich. Um ihn herum ist es immer 
ruhig und still, er handelt nach 
dem Prinzip „Eile mit Weile". Ne_- 
ben ihm begreift man ein übriges 
Mal. daß energische Tätigkeit und 
Hastigkeit bei weitem nicht «in 
und dasselbe ist

In d:n Jahren, da wir uns nicht 
gesehen haben. Ist er etwas geal­
tert. Ist immerhin schon 58. kein 
Jüngling mehr. Ehe man ihn zum 
Vorsitzenden wählte, diente er 15 
Jahre In den Grenztruppen. Dann 
kamen die schweren langen Jahre 
1950—1965. als man für eine Ar­

beitseinheit im Feldbau 45 Kope­
ken und In der Viehzucht 17 Ko­
peken zahlte. Bei den jetzigen Mil­
lionen kann man sich das schwer 
vorstellen. Natürlich stand er all 
dies: Jahre nicht allein da. Docn 
er trug die Hauptverantwortung 

, Er wich Ihr nie aus. und wann die 
Zelten noch so-schwer. Er wich ihr 
auch dann nicht aus, als die Idee 
der Schaffung einer zuverlässigen 
Futterbasis auf Kosten des Mals in 
vielen Fällen kompromittiert war.

Mit der Zeit bekam Nikolai Go­
lowatzki auch mehr Sorgen: Er ist 
Deputierter des Ob:rst:n Sowjets. 
Mitglied des Unionsrats der Kol­
chosbauern. Doch wie auch vor vie­
len Jahren hat er „nichts zu er. 
zählen". Mit Wehmut erinnert er 
sich an das Hinschctden des be­
rühmten Maiszüchters des Kolchos 
Ttirssun Uschurow. der als erster 
100 Zentner Mais vom Hektar ern­
tete. Und mit Vergnügen — dar­
an. daß der Chefagronom Ten In 
Ger die Kandioatendissertation 
verteidigte und daß Mariam Nija­
sowa der Titel „Heldin der soziali­
stischen Arbeit" verliehen wurde.. 
Und die Ökonomik?

„Was gibt es da schon zu re­
den?" sagt er ohne jeglichen 
Hintergedanken und lächelt etwas 
müde. „Wir haben jetzt an allem 
viel mehr. Aber da.s war ja ge­
plant Gesetz der erweiterten Re­
produktion. In den nächsten Jah­
ren wird nicht» Neues erwartet “

Man brachte den Watterbericnt 
Die Bodent.-mperatur hielt sich 
hartnäckig auf plus 12. Doch die 
Mtiaorologen versprachen ihr jäh- 
he» Ansteigen und im Tala so selte­
nen Regen. Der Frühling verhieß 
Erfolg.

L. WEIDMANN.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft *

Panfilow—T»ldy-Kurgan

Leiter der Wirtschaft sind mit den 
Resultaten der Stromheizung zu­
frieden. Arnalia Schmidt, die die 
Gurken im Treibhaus pflegt, sagt, 
dnß die Arbeit jetzt ein Vergnügen 
UL

In Zukunft will der Sowchos 
„Oktjabr" alle seine Treibhäuser 
auf Stromheizung überführen.

Das erste Treibhaus mit Strom­
heizung im Gebiet Zelinogzad wur-

Mit guten Leistungen geht der 
Fräser der Experimentalhalle des 
Zellnograder Pumpenwerk» Adolf 
Leib dem I Mai entgegen. Seinen 
rünfjahrplan hat er In vier Jahren 
und drei Monaten um 34 Prozent 
über boten.

Adolf Leib beteiligt sich auch ak­
tiv am gesellschaftlichen Leben. 
Er ist Mitglied des Gewerkschalts- 
komitees der Halle. Sein Bild hängt 
auf der Ehrentafel des Werks.

Foto: D. Neuwirt

Hier war
eine Wüste

Im Sommer strahlt der Sand der 
Wüste Mujunkum wie ein glühender 
Ofen Hitze aus. Bis auf den heuti­
gen Tag befolgen die Wüstenei)»- 
wohner die Sitte, vor der Frage 
„Wohin gehst du?” dem Wanderer 
Wasser anzubicten, und wenn keines 
da ist. ihm zu zeigen, wo der 
nächste Brunnen isL '

Das Wort Wüste bezeichnete 
schon immer eine menschenleere 
Einöde. In unseren Tagen ist diese 
Bestimmung, besonders in bezug 
auf die Mujunkumwüste wohl 
schon veraltet. Der Mensch hat In 
den Sand Dörfer und die grünen 
Quadrate der' Getreidefelder einge­
schrieben.

...Der Busfahrer hat es eilig. 
Längs der Asphaltstraße liegen die 
Sowchose „Aidarlinski". „Koktcrek- 
ski“. der Amangeldy-Sowchos. der 
Dshambul-Sowchus. Und endlich — 
das Dorf Furmanowka — das Ray­
onzentrum des Rayons Mojynkum- 
ski.

Das Dorf Furmanowka tauchte 
im Jahre 1905 als Guljajewka auf. 
Es hatte den Namen des ersten An­
siedlers geerbt.

Wasser bedeutet Leben. Besser 
als alle anderen wissen das die 
Einwohner der Wüste. Der Fluß 
Tschu hat nicht die Kraft, seine 
Wasser durch den Sand zu tragen. 
Er verschwindet stellenweise, 
kommt dann wieder zum Vorschein, 
so stückweise wie die Wasser des 
Tschu sind auch die Dörfer hinge- 
würfelt.

Die Menschen dachten viele Va­
rianten aus. um den Fluß abzu­
dämmen und das Wasser zur Be­
wässerung zu nutzen. Aber das 
Wasser zerstörte die orimitiv er­
richteten Dämme. Endlich gelang 
eine von allen Varianten. So kam

Große
Reserven

Das Kohlenrevier Nr. 6 von 
Andshero-Sudshensk. das von 
Alexander Koch geleitet wird, hat 
auf Anregung der Mechanisatoren 
Iwan Umbrjamzew und Viktor Gor­
dy die nochmalige Verwendung 
der Holzstützen organisiert. Dazu 
wurde in der Hauptstrecke eine 
Kreissäge aufgcstellt. Hier werden 
jetzt die alten, aber noch taugli­
chen Itolzstützcn zu Breitern ver­
sagt. dio zur Festigung des Ver­
hiebs verwendet werden.

Bither wurden die Bretter von 
zwei Grubenarbeitern von der 
Oberfläche in den Schacht beför­
dert. Dabei gab es oft Arbeitsstill- 
»tarnt, denn das Holzlager lieferte 
Cie Bretter nicht immer rechtzeitig 
zum SchachL

Heute versorgt die Säge und ein 
Mann in einer Schicht 
Schichten des Reviers 
fern. Dabei werden 
7 000 Rubel eingesparL

P. SCHONFELD

Gebiet Kemerowo 

alle drei 
mit Bret- 

monatlich

de nach dem technischen Ent­
wurf unseres Instituts gebauL

N. SAWATEJEW. 
Chefingenieur der Entwürfe 
für durchgängige Elektrome­
chanisierung des Instituts Sei- 
energoprojekt

UNSER 
Schmidt im 
Gurken 

BILD: 1. Amall»
Treibhaus. 2. Frische

Foto: W. Jaklmenko

das Wasser auf die manuell planier­
ten Landflächen. Man begann Wel­
zen. Mais. Luzerne anzubaucn, 
Vieh zu züchten. Aber der Damm 
aus Schilf und Erde war nicht 
dauerhaft. Die Landwirte hielten bei 
ihm Wache. Man hütete das Was-

In den Jahren der Sowjetmacht 
veränderte der Rayon sein Antlitz 
von Grund auf. Das Dorf Furma­
nowka breitete seine Flügel nach 
der Gründung des Rayons Mojyn- 
kumski aus.

Die Wirtschaften diesen Rayons 
beschäftigen sich mit Viehzucht, 
bauen Zuckerrüben. Mais. Weizen. 
Gemüse und Meloncnkulturen an.

Vielen ist der Name des Traktori­
sten Heinrich Wilhelm aus dem 
Furmanow-Sowchos bekannt. Er war 
der erste, der hier eine mechanisier­
te Arbeitsgruppe für Anbau von 
Hybridenmais leitete. Heinrich Wil­
helm brachte den Heklarertrag des 
trockenen Korns auf 50—60 Zent­
ner. Ihm wurde die höchste Regie­
rungsauszeichnung — der Leninor- 
dtn — verliehen. Später wurden 
ähnliche Arbeitsgruppen von Alex­
ander Schmidt. Dunemal Sunajew 
und anderen organisiert.

In den Sowchosen „Aidarlinski" 
und „Berlikski" werden hohe 
Zuckerrübenernten erzielt — 350 — 
400 Zentner je Hektar Jedoch der 
wichtigste Wirtschaftszweig ist 
hier die Viehzucht. Man besitz! im 
Rayon über 300000 Schafe, darun­
ter nicht wenig Karakulschafe Die 
Rinderherde zählt etwa 50 000 
Stück Vieh.

Vielen sind die Namen solcher 
Schafhirten, wie des zweifachen 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Shasvbck Kuanvschbajew aus dem 
Sowchos „Aidarlinski“ und seiner

Sie dienen ihrer
Sache schöpferisch

Der technische Fortschritt Im 
Trust „Irtyschugol“ besteht nicht 
nur in der Einführung der modern­
sten leistungsstarken Maschinen, 
die in Spezialbelriebon hergestelit 
werden, sondern auch in der Ein­
führung vieler Neuerungen. di» 
von den aktivsten Mitarbeitern des 
Trusts vorgeschlagen werden. Di« 
Kumpel des Trusts verpflichteten 
sich, im Verlaufe des Planjah'- 
fünfts I 820 Verbcsserungsvorschlä- 
ge in die Produktion einzuführ» 
und damit dem Staat zusätzlich I 
Million 900 00U Rubel zu ersparen. 
Obzwar diese Verpflichtung sehr 
hoch ist und viele von den vorge­
schlagenen Neuerungen nicht elnge- 
führt u urden. kamen doch 2 044 Ver- 
besserungivorschläge 
Jahresnutzeffekt von 
60 000 Rubel in den
prozeß Die schöpferischen Kräfte 
der Kumpel haben sich sogar viel 
stärker erwiesen. «1$ sie selbst ge­
glaubt haben.

Also nicht in Dutzenden — In 
Hunderten und aber Hunderten 
Köpfen gärten ständig Neuerung»- 
gedanken. Das spricht davon, daß 
sich die meisten Kumpel nicht nur 
mit ihren direkten Pflichten — der 
Kohlzngcwinnung — zulriedenge- 
ben. sondern auch an den gemein­
samen Erfolgen ihre» llebgcworde- 
nen Trusts Interessiert sind.

In diesem Jahr sind ins Büro für 
Neuererbewegung über fünfzig 
Neuerungsvorsdiläge «ingetroffen.

mit eine.» 
2 Millionen 

Produktion»-

Wimpel für
Tn das dritte Kraftwagendepot 

kam eine FreudennachricnL Für 
hohe Kennziffern im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W I. Lenins würde dem 
Fahrer J Hoffmann der Rote Wim­
pel des Gebietspartei-. Gebietsvoll­
zugs- und des Geblcbgewerk- 
schaftskomitees verliehen. Der Fah­
rer J. Hoffmann hat in 4 Jahren 
seinen persönlichen Fünfjahrplan 
zu 170 Prozent erfullL

Schülerin. Heldin der sozialisti­
schen Arbeit, der Deputierten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR Dildasch Itbajewa bekannt 
Sie bekommen in der Regel von 100 
Mutterschafen 150 — 170 Läm­
mer

Der Rayon Mojvnkumskt produ­
ziert jährlich 40 000 — 42 000 Zent­
ner Fleisch, etwa loOüO Zentner 
Wolle, 115 000—120 000 Karakul- 
fclle. 86 000 Zentner Getreide 
Ihauptsächlich Mals).

Wenn man in Furmanowka auf 
die Wüste zu sprechen kommt, so 
bleibt der Blick ungewollt auf den 
schönen begrünten Straßen. Gär­
ten und Weingärten haften. Auch 
jedes Haus ist schön.

Im Zentrum des Dorfes befinden 
sich zwei- und dreistöckige Verwal­
tungsgebäude. ein Hotel, ein Kran­
kenhaus. Es gibt in Furmanowka 
tin Freiliebt- und Winterkinothcatcr. 
jedes mit 400 Plätzen, eine Schule, 
ein Stadion, viele Warenhäuser, ein 
Restaurant. ein Dienstleistungs­
kombinat. eine Fernmeldeverwal­
tung. In Furmanowka werden jähr­
lich etwa 20 000 Bäumchen ge­
pflanzt. Obwohl das Gebietszen­
trum weit entfernt ist. ist das Fern­
sehen In den meisten Familien zur 
gewöhnlichen Erscheinung gewor­
den.

Das Leben der Kinder in der 
Mujunkumwüste ist freudevoll. 
Während der Sommerfericn arbei­
tet das Pionierlager ..Orljonok". 
Für die Kinder wurden ein Stadion, 
ein Sportplatz errichtet.

Gerade hier ist wohl am besten 
zu sehen, wie die Grenze zwischen 
der Stpdt und dem entfernten Dorf 
in der ehemaligen Wüste schwin­
det. Dort, wo die Ansiedler vor 
65 Jahren den Fluß Tschu dämm­
ten. wird jetzt eine Wasserhauzen- 
träte errichtet *'*-u ,u ’ ,_u* 
ti iehnahme 
fläche um 
Bern.

Nach ihrer Inbe- 
wird sich die Aussaat- 

10000 Hektar vergrö-

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorresoondcnt 
der „Freundschaft“

Gebiet Dshambul

Nur einer von diesen VorschlJ- 
8en wird dem Trust 131000 (!) Ru- 
el jährlich ersparen. Es nandelt 

sich um die Veränderung der Spei­
seschaltung der Fahrleitung zwecks 
Erhöhung der Spannung in den 
Netzen, was die Geschwindigkeit 
der Elektroloks erhöht. Diese kur­
ze und »impliitziwt» Beschreibung 
kann sicher keine Vorstellung ge­
ben. wieviel Mühe es dem Leiter 
des Tagebaus Nr. I Grigori Kra- 
wez. dem Chefingenieur Wassili 
Kljatschcw. dem stellvertretenden 
Chefingenieur Iwan Syssojew. dem 
Gehilfen des Chefingenieurs Iwan 
Poljanski und dem Leiter der Fahr­
leitung Jury Swiginxew gekostet 
hat. bis alle guten Ideen in 
verschiedenen Tuschzeichnungen 
aufs Papier kamen und nachher im 
Tagebau realisiert werden konnten. 
Ja, wenn 131 000 Rubel mH einem 
„Schlag" erspart werden, dann ko­
stet dieser „Schlag“ auch Schyveiß.

Die Mitwirkung der Leitung des 
Tagebaus und der Abraumreviere, 
deren „Freiznt“ sehr eingeschränkt 
ist. an der Ncuerungsbawegung 
wirkt anspornond auf die Arbeiter 
So erarbeiteten die Elcktroscnlosser 
Pjotr Anufrijew und Nikolai Antl» 
pow mit ihrem Leiter des Nördli­
chen Abraumreviers Pjotr Mozne 
•inan Verbes»Mung»vorKnlag. der 
die Vervollkommnung der Beleuch­
tungsschaltung der Sackgasse des 
Reviers Nr. 4 vorsah. führten ihn 
in die Produktion ein. Damit wur­
den über 50 Stützen, viel A 35- 
Adern btfreiL Die Beleuchtung ver­
bessert« sich Dadurch werden jähr­
lich Aber 3 000 Rubel in dl« Spar- 
budue kommen.

den Fahrer
Elirendiplome des Gebitbpartei-, 

Gebiafivolhugs- und Gebietsge- 
uerkschaftskomitee» haben uie 
I ihrer des Autolransport Expedl- 
' nsdepots G. Michel und J. 
Schmidt bekommen, di« Ihre Fünf- 
uhrplän« in vier Jahren erfüllt 
I «ben Michel hat allein in drei- 
tinhelb Monaten des lautenden Jah­
res 516 Tonnen Frachten über den 
Plan hinaus befördert, das Pro­
gramm der Tonnenkilometer um

Geflügelzüchter 
holen auf

Die Belegschaft der Predgornen- 
sker Brutstation. Rayon Glubokoje. | 
hat im vergangenen Jahr gut abge- 
schnitten und einen Reingewinn von 
.38 000 Rubel gebucht. Im Jubi- 
l. umsjahr arbeitet sie noch besser 
Man will mit dem Brutschrank eine 
halbe Million Eier ausbrüten, au­
ßerdem 25 000 Entenkücken großzie­
hen und von ihnen nicht weniger 
als 320 Zentner Fleisch erhalten.

Der Brief des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
7cntralrals der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
„Über die Verbesserung der Nut­
zung der Produktionsreserven und 
der Verstärkung des Sparsamkeits­
regimes in der Volkswirtschaft" hat 
unter den Geflügelzüchtern einen 
neuen Arbeitsaufscliwung hervorge- 
rufen. Als Antwort auf den Brief 
wollen sie die Abgänge der Hüh­
nereier um 4 Prozent hcrabsetzen. 
und dadurch zusätzlich 21 000 Kük- 
ken erhalten, was eine Ersparnis 
von 5 000 Rubel ergibt; dank besse­
rer Pflege 90 Prozent Entenkücken 
großziehen, anstatt der geplanten 
80 Prozent Dadurch können 40 
Zentner Entenfleisch über den Plan 
hinaus produziert werden. Außer­
dem wollen die Geflügelzüchter 
2 000 Kilowatt Strom cinsp.ircn und 
100 000 Kücken über das Soll hin­
aus an die Kolchose und Sowchose 
verkaufen.

Die Geflügelzüchter lösen ihr 
Versprechen mit Erfolg ein. Sie 
haben von den ersten zwei Bruten 
86 Prozent Kücken erhalten, gegen­
über einem Plan von 80 ProzcnL 
Das ist ein großes Verdienst des 
Mechanikers Vitali Fedcnjow. der 
aufmerksam auf die gleichmäßige 
Wärmezuführung 
schränken achtet.

zu den Brut-

G. KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

Es gibt Verbesserungsvorschläge, 
deren Wert sich in Geld schwer be­
rechnen läßt. Wenn zum Beispiel, 
die Kurvenwelle des Baggers T-180 
ausfiel. mußte der Bagg:r so lan­
ge stillstehen, bis das Lieferwerk 
se nerstellte. In den Werkstätten 
des Trusts kann man sie auch 
nicht erzeugen. Der Baggerführer 
Grigori Gussakow und der Chefme­
chaniker des Tagebaus Nr. I Niko­
lai Kan schlugen eins originelle 
Methode der Restaurierung der 
Kurvenwelle des Baggers T-180 vor. 
Der moralische Stimulus Oberwog 
in diesem Fall die materielle In­
teressiertheit

Ins Büro für Neuererbewegung 
tr:ffen auch von einzelnen Arbei­
tern viele Verbesserungsvorschläet 
ein. Der Baggerführer des Nördli­
chen Abraumreviers Christian Wal- 
derbein vervollkommnete zwei Bau­
gruppen seines Baggers, wodurch 
die Arbeitsbedingungen 
Arbeitsschutz verbessert ----------
Der Elektroschlosser Joseph Zerr 
und die Arbeiter Erwin Mille:. 
Alexander Friedrich und Viktor 
Gonstcin aus dem Tagebau Nr. I 
trugen zum kleinen technischen 
Fortschritt auch Ihr Schcrfleln hei. 
Jeder von ihnen führte einige Neu- 
crungzn ein. die insgesamt 8 000 
Rubel einsparten.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
fewann der Trust rund 2 Millionen 

onnen überplanmäßige Kohle, und 
nur dank den eingeführten Verbes­
serungsvorschlägen ist jede Tonne 
um eine Kopeke billiger zu stchtn 
gekommen.

Weit wichtiger Ist aber, daß die 
Arbeiter. Techniker. Ingenieure und 
Leiter hingebungsvoll und schöp­
ferisch. im kommunistischen Sinn, 
ihrer Sache dienen.

und de; 
wurden.

Johann BITTNER. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Ekibastus 

das Dreifache überboten Sein Kol­
lege I. Schmidt bleibt nicht hinter 
ihm zurück.

Die Namen der Sieger im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren des 
100. Geburtstags W I. Lenins: W. 
Sawosskin. W. Starodubzew. Held । 
der sozialistischen Arbeit X. Muka-' 
schew. W. Boxt. A. Reschetnikow 
und vieler anderer wurden in das 
Ehrenbuch des Autotrust» einge­
tragen-

W. NASTSCHANSKI

Gebiet Zelinograd
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BRUNO APITZ
Zu seinem 70. Geburtstag

M Neues aus Wissenschaft und Technik

Am 28. April dieses Jahres wird 
der sozialistische Schriftsteller 
Bruno Apitz siebzig Jahre alt. 
Durch seinen KZ-Roman „Nackt 
unter Wölfen" hat er Weltruhm er­
rungen. Er stammt aus einer Pro- 
letaricrfamilie und beteiligte sieh 
selbst sehr früh an d?r Arbeiterbe­
wegung. Mit 14 Jahren trat er der 
sozialistischen Arbeiterjugend und 
dann der Liebknecht-Jugend bei. 
1917 wurde Apitz wegen Anti­
kriegspropaganda verhaftet 1927 
trat er der Kommunistischen Partei 
Deutschlands bei. 1933 wurde er 
von den Nazis eingesperrt und saß 
bis 1945 in verschiedenen Gefäng­
nissen und KZ-Lagern, davon die 
letzten acht Jahre im Todeslager 
Buchenwald.

1945, nach der Vernichtung des 
Faschismus durch die ruhmreiche 
Sowjetarmee, erlangte Bruno Apitz 
die Freiheit Seit 1955 ist er frei- 
schaffender Schriftsteller und wohnt 
in Berlin. Für seinen lehrreichen Ro­
man „Nackt unter Wölfen" wurde 
er 1958 mit einem Nationalpreis der 
DDR gewürdigt. Das ist das erste 
Werk in der deutschen Literatur, 
in dem das Schreckensbild des 
KZ-Lagcrs Buchenwald aufgczeich- 
n?t und die internationale Solidari­
tät des Wcltproletariats geschildert 
wird.

Im Jahre 1945, kurz vor dem 
Krach des Faschismus, geschieht 
im Lager Buchenwald etwas Unbe­
greifbares: In einem alten Koffer 
wird ein kleines hilfloses Kind ent­
deckt. Es ist von dem polnischen 
Juden Zacharias Jankowski ins 
Lager des Todes gerettet worden. 
Mit diesen Worten beginnt der Ro­
man „Nackt unter Wölfen.”

Ein Kind im Lager: das bedeutet 
neue Gefahren, neue Verfolgungen 
und Opfer und vielleicht sogar die 
Entdeckung des geheimen, antifa­
schistischen Widerstandskomitees, 
das es verstanden hat In der Ille­
gal'it zu arbeiten und den Tag 
zur bewaffneten Befreiung des La­
gers vorzubereiten.

21 000 Häftlingen, die viele Jah­
re, unter schrecklichen Qualen und 
Erniedrigungen lebten. bereiteten 
sich ge.ieim zum Aufstand gegen 
die nazistische Lagerverwaltung 
vor. Die Häftlinge hatten zwar we­
nig Waffen, aber sie hatten Mut 
und Entschlossenheit und Menschen­
würde. die die faschistischen Hen­
ker nicht in den Boden stampfen 
konnten.

Di» Lage im Lager war sehr ge­
spannt. Die SS-Leute suchten das 
Eeheime Widerstandszentrum. Der 

agerkommandant wußte von der 
Vorbereitung des Aufstands und 
vollführte sein letztes Verbrechen. 
Die sowjetisenen Kriegsgefangenen 
im Lager, di? laut den Anweisun­
gen. des illegalen Lagerkomitees 
beim Aufstand „die SS-Kasernen" 
stürmen sollten, wurden erschossen. 
Das Schicksal der übrigen Häftlin­
ge hing an einem Haar. Im näch­
sten Flughafen standen faschisti­
sche Bomber startbereit, die auf das 
erste Signal das Lagerkommandan­
ten das Lager und seine Insassen 
vernichten sollten.

Am II. April, um die Mittagszeit 
gab das internationale geheime La­
gerkomitee das Kommando zum 

Aufstand. Nach zwei Stunden hart­
näckigen Kampfes dieser ausgehun­
gerten und aogequâltsn Menschen 
wurde das Lager befreit. Erst 48 
Stunden später, am 13. April 1945. 
erreichte die amerikanische Arm?e 
Buchenwald. Am 19. April versam­
melten sich alle ehemaligen Häft­
linge auf dem Appellplatz zum fei­
erlichen Trauermeeting, um das An­
denken der zu Tode Gequälten zu 
ehren.

In vielen Sprachen wurde der 
feierliche Aufruf vorgelesen. In dem 
die Vernichtung des Faschismus 
als Lebensaufgabe der ehematigsn 
Häftlinge empfohlen wurde. Der 
Leiter des Lagerkomitees Bochow 
forderte alle Häftlinge zum Schwur 
auf. diesen Aufruf zu erfüllen. Und 
21 000 Hände reckten sich empor. 
Die Worte „Wir schwören!" kehr­
ten als Echo aus dem Thüringer 
Wald wieder und verbreiteten sich 
über ganz Deutschland.

Unter den in Buchenwald schwö­
renden Häftlingen war auch Bruno 
Apitz, ein lebendiger Zeuge der fa­
schistischen Greuel taten.

Bruno Apitz schickt seinem Buch 
folgende Worte voraus: „Ich grü­
ße mit dem Buch unsere toten 
Kampfgenossen aller Nationen, die 
wir auf unserem opferreichen Weg 
im Lager Buchenwald zurücklassen 
mußten. Sie zu ehren, gab ich vie­
len Gestalten des Buch» ihre Na­
men.“

Das Buch ist von einem aufmun­
ternden Optimismus. vom festen 
Glauben an den Sieg der Häftlinge 
über den Faschismus durchdrungen, 
von einer optimistischen Philoso­
phie der revolutionären Klasse. Tief 
und wahrheitsgetreu zeigt Apitz. 
daß der Mensch, der an revolutio­
nären Traditionen erzogen wurde 
und ihnen treu ist, alle Qualen er­
dulden kann.

Von allen seinen Erlebnissen in 
Buchenwald wählte Apitz für sein 
Buch gerade das Ereignis aus, an 
dem er d?n proletarischen Interna­
tionalismus am besten schildern 
konnte. Der Prüfstein der Treue 
dem Internationalismus Ist das pol­
nische Kind. Das Lagerkomitee 
besteht darauf, das Kind aus dem 
Lager zu entfernen, weil es die ge­
heime Organisation vor sine große 
Gefahr stellt. Aber die Häftlinge 
empfinden ein so tiefes menschli­
ches Gefühl zu dem Kind, daß sie 
den Befehl des Komitees nicht er­
füllen. Das humane Mitgefühl der 
Häftlinge siegt über das strenge 
Pflichtgefühl, über die nackte Logik, 
und viele geheime. unbekannte 
Hände helfen mit. das Kind zu 
verstecken, es zu pflegen, zu schüt­
zen.

Das Buch endet mit dem Sieg 
der Häftlinge. Auch das unschuldi­
ge, gjhetzte und durch den Mut 
und die Furchtlosigkeit vieler Män­
ner gerettete Kind feiert den gro­
ßen Sieg über die schwarzen Hen­
ker mit

Das Kind des Buches — Stefan 
Jerzy Zweig — lebt auch heute. Es 
schwor viele Jahre später zusam­
men mit Bruno Apitz in Buchen­
wald. bis an sein Lebensende ge­
gen Militarismus und Neofaschis­
mus zu kämpfen.

E. MESSERLE

In der Montagehalle der Rigaer Waggonfabrik werden die Montage- 
und Ausstattungsarbeiten des neuen elektrischen Zuges ER-25, der für 
Bulgarien bestimmt ist, abgeschlossen. Dieser Zug wird die Fahrgäste auf 
der Streike von der bulgarischen Hauptstadt bis zum internationalen Kur­
ort „Goldener Sand” befördern.

Der Zug besteht aus vier Ganzmetallwaggons, in ledern — zwei Reihen 
weicher Sessel, insgesamt gibt es im Zug 644 Sitzplätze. Die Wände der 
Waggons sind mit hellen Plastikstoflen verkleidet.

UNSER BILD: Der neue Elcktrozug ER-25.
Foto: W. Ulassewitsch (APN)

Elektronischer
Steuerungskomplex

Der Steuerrechenkomplex 
„M-1000" ist von der Staatlichen 
Kommission für die Reihenproduk­
tion empfohlen worden. Er wurde 
vom wissenschaftlichen Forschungs­
institut für Gerätebau und Automa­
tionsmittel (Tbilissi) in Gemein­
schaftsarbeit mit Wissenschaftlern 
entwickelt worden, die bei anderen 
Betrieben des Ministeriums für Ge­
rätebau. Automationsmittel und 
Steuerungssysteme der UdSSR tä­
tig sind. „M-1000", der Erstling 
des Baukastensystems im Rechen- 
maschinenbau, ist aus einheitlichen

Auch Transkaukasien 
im Einheitlichen 
Verbundnetz

Die Überlandleitung Sotschi — 
Bsyb ist zu einem Bindeglied zwi­
schen dem Verbundnetz Transkau­

Ein künstlicher
In Mittelasien begann man mit 

dem Bau des Großen Namangan- 
Kanals (162km). der. quer über 
Kirgisien und Usbekistan verlau­
fend. vom Damm des Utschkurgan- 
ski-Wasserkraftwerks bis an das 
Grenzgebiet der Tadshikischen SSR 
hinüberreichen wird. Der Umfang 
der Erdarbeiten auf der Baustrecke 
beziffert sich auf 30 Mill, m’ 
Bei einigen Erhöhungen wird 
das Kanalbett 30 — 35 m tief 
sein, drei mächtige Pumpwerke 
werden das Wasser 120 m hoch 

Standardvorrichtungen montiert 
worden. Aus solchen fertigen Bau­
einheiten lassen sich 'je nach Be­
langen der jeweiligen Produktion 
Rechenkoniple.xe von verschiede­
nem Schwierigkeitsg'-1 und ver­
schiedener Zweckbestimmung mon­
tieren. Dieses Jahr soll der 
„M-1000" in Serienproduktion ge­
hen. Die Maschinen sollen in Che­
miebetrieben und Hüttenwerken, in 
der Energiewirtschaft, in der Nah­
rungsmittelindustrie und sonstigen 
Volkswirtschaftszweigen eingesetzt 
werden.

(APN)

kasiens und dem des europäischen 
Teils der Sowjetunion geworden. 
Somit ist die von den Direktiven 
des XXIII Parteitags der KPdSU 
vorgesehene Schaffung des Ein­
heitlichen Verbundnetzes des 
europäischen Teils der UdSSR im 
großen und ganzen abgeschlossen. 
Das ist der größte energetische 
Ring des Landes. Heute gehören 
zu ihm nahezu 600 Heizkraft-,

Fluss
hinaufheben Das Wasser des 
Kanals wird schätzungsweise für 
die Bewässerung Zehntausender 
Hektar Brachland reichen und 
allein im Gebiet Namangan die 
BaumwollErzeugung um mehr als 
50000 t heben und auch die 
Ernteerträge bei Gemüse. Obst. 
Weintrauben sowie anderen Kul­
turen steigern. Der Große Naman- 
gan-Kanal ist zur Volksbaustelle 
erklärt worden.

(APN)

Wissenschaft­
liche
Zentren

Der für den 3. April 1970 ange­
setzte Festakt im Dorf Bratejewo 
(Krasnogwardejski-R a y o n von 
Moskau) soll den Baubeginn des 
neuen onkologischen Zentrums^ ei­
ner der größten Forschungsstätten 
der Sowjetunion für die allseitige 
Erforschung von Problemen . der 
Prophylaxe und der Behandlung 
von Krebserkrankungen, kennzeich­
nen, der die Rolle eines Stabs bei 
der Planung und Koordinierung al­
ler Krebsforschungen zugedacht 
ist. Das etwa 55 ha große Bauge­
lände befindet sich in einer ma­
lerischen Gegend an einer Windung 
des Moskwa-Flusses. Zum Bau­
komplex werden eine Klinik mit 
1000 Krankenbetten, eine radiolo­
gische Abteilung, eine Poliklinik, 
ein Wohnheim und sonstige Ein­
richtungen gehören. Das Zentrum 
wird neben sowjetischen auch aus­
ländische Fachleute beschäftigen.

Die zweite demnächst zu bauen­
de Forschungsstätte, die ein Werk 
von Millionen sowjetischen Men­
schen sein wird, weil die Mittel 
dazu aus der von ihnen unentgelt­
lich geleisteten Arbeit stammen, 
ist der Akademgorodok (Stadt der 
Wissenschaften) der Sibirischen 
Abteilung der Unionsakademie der 
Agrarwissenschaften „Lenin". Er 
wird ein Areal von 300 ha unweit 
von Nowosibirsk einnehmen. Zu 
bauen sind: das wissenschaftliche 

I lorschungs- und das technologische 
Projekticrungsinstitut für Tierzucht. 
Institut für Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Landwirt­
schaft. Institut für Ökonomik. Che­
misierung und Futter, eine moder­
ne Stadt für schätzungsweise 
18 000 Einwohner. Das Zentrum 
soll mit seiner Tätigkeit vor allem 
zur Hebung der Agrarproduktion in 
östlichen Bezirken der Sowjetunion 
beitragen.

(APN)

Wasser-, Wärme- und Atomkraft­
werke mit einer Gesamtkapazität 
von fast 93 Millionen kW. Dc. machst 
soll an die Ablegung des Einheitli­
chen Verbundnetzes der ganzen So­
wjetunion gegangen werden. Die 
Leninschen Ideen, deren erste Ver­
wirklichung der GOELRO-Pls.i 
war. finden somit ihre praktische 
Gestaltung.

(APN)

GESOTYPE
heißt die neue von Georgi Sagorel- 
ski bei der Leningrader Staatlichen 
Universität entwickelte elektrische 
Schreibmaschine mit spezieller 
Elektronentastatur. Auf ihr läßt 
sich ein Schreibtempo entwickeln, 
das dem Tempo der gesprochenen 
Rede gleichkommt. Die Maschine, de­
ren Handhabung in wenigen Stun­
den zu meistern ist. eignet sich für 
Informationseingabe in elektroni­
sche Rechenmaschinen und für 
Nachrichtenaustausch im Tele­
graph.

(APN)

Gußblockriesen
Im Hüttenwerk in Kommunarsk 

gelang es erstmalig in der Welt, 
zwei durch Elektrosehlackeum­
schmelzen (ESU-Verfahren) erhal­
tene Stahlrohblöcke, jeder mehrere 
Tonnen schwer, mit Hilfe der Elek­
troschweißung zusammenzufügen 
und so grundsätzlich das Problem 
der Herstellung riesiger Brammen 
außerhalb der Flammfrischöfen zu 
lösen. Akademiemitglied Boris Pa­
ton, Direktor des Instituts für Elek­
troschweißung. sagte in diesem Zu­
sammenhang. „Das ESU-Verfahren, 
das an sich schon in mancher Hin­
sicht viel zweckdienlicher ist als 
die herkömmlichen Schmelzverfah­

Bel den Wärmephysikern 
Sibiriens

Achtzig Prozent der elektrischen 
Energie des Landes produzieren 
die Wärmekraftwerke. Alle neun­
zehn Jahre verdoppeln sich die 
energetischen Kapazitäten des Lan­
des durch Inbetriebnahme neuer 
Wärme- und Wasserkraftwerke. 
Doch der Wirkungsgrad der Wär­
mekraftwerke macht, laut den Ge­
setzen der Thermodynamik, nur et­
wa 40 Prozent aus.

Darum sind jetzt die Geléhrten- 
Wârmephysiker intensiv mit der 
Suche nach neuen effektiven Prin­
zipien der Schaffung mächtiger 
Kraftwerke mit neuen energetischen 
Quellan zum Beispiel geotherma­
len, woran unser Land sehr reich 
ist; beschäftigt.

Im Institut für Wärmephysik d?r 
Sibirischen Abteilung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
werden die Untersuchungen der 
Objekte in kritischen Situationen, 

ren. gewinnt somit noch eine An­
wendungsmöglichkeit. Heute konnte 
ein 40 t schwerer Rohblock erhalten 
werden, morgen wird man womög­
lich zu einem noch schwereren Guß­
block gelangen. Aus dem durch 
ESU-Verfahren erhaltenen Stahl 
wird man mehrere je 80 — 100 I 
schwere Gußblöcke verschweißen 
können. Aus einer solchen Bramme 
wird man z. B. den Rotor einer 
sehr großen Turbine fast ohne jeg­
lichen Abfall bauen können. Diese 
Methode sollte man kühner im 
Elektromaschinenbau sowie in an­
deren Branchen anwenden.”

(APN)

mächtiger, mit einigen Millionen Ki­
lokalorien je Quadratmeter. Wär- 
meströmungen oder Uberschallströ- 
mungen des verdünnten Gases usw. 
durchgeführt.

Diese Untersuchungen werden 
mit Hilfe unikaler, im Institut er­
arbeiteten und geschaffenen Anla­
gen durchgeführt Dazu gehört 
auch der Wärmewindkanal. wo sich 
bis zu 700 Grad Celsius angewârm- 
tes Gas mit Überschallgeschwindig­
keit bewegt.

UNSER BILD: Mechaniker Wja- 
tscheslaw Kornjew (links) und 
der wissenschaftliche Mitarbeiter 
Pawel Lugowskoj bereiten den 
Wärmewindkanal zum Experiment 
vor.

Foto: A. Subrow

(APN)

ROSTOFFE BLEIBEN UNGENUTZT
Sie könnten der Lokalindustrie zugute kommen

Vorkommen an Stein- und 
Braunkohle, an verschiedenen Er­
zen. an Dolomit. Quarzit und an­
deren Industriebodenschätzen sind 
in Zentralkasachstan längst er­
schürft. Gleichzeitig verfügt das 
Gebiet Karaganda über bedeutende 
Lagerstätten von Halbedelsteinen 
und Materialien, die für die Her­
stellung von Souveniers und 
Scnmucksachcn geeignet sind.

Da die Steins>;hneideproduktion 
Im Gebiet fehlt, wurden viele Vor­
kommen an Werk- und Halbedel­
steinen nicht mehr erschürft, und 
die früher erforschten Lagerstätten 
gerieten in Vergessenheit.

Im Auftrag der Regierung führte 
der Leningrader Unionstrust „Halb­

So lebt
man im
„goldenen 
Westen“

Nachstehend bringen wir einen 
Auszug aus der westdeutschen Zei­
tung „Bild"

„DIESER JUNGE GING IN 
DEN TOD — DAMIT SEINE 
ELTERN EINE NEUE 
WOHNUNG BEKOMMEN. — 
IMMER WIEDER WAR DIE 
I \MII IE MIT 7 KINDERN 
ABGEWIESEN WORDEN.” 

edelsteine” eine große Arbeit zur 
Ermittlung und Erforschung der 
Rohstoffbasis der Halbedelsteine 
durch. Als Ergebnis dieser Arbeiten 
ist Zentralkasachstan zu einem 
Gebiet mit einer eigenen Basis von 
Halbedelsteinen geworden, die für , 
Schmucksachen und Souvenirs ge­
eignet sind.

Leider werden diese wertvollen 
Rohstoffe gegenwärtig meist ent­
weder in Schlackhalden geschüttet 
oder nicht dort verwertet, wo sie 
den größten Nutzen bringen könn­
ten. Das typische Beispiel dafür 
ist der Dsheskasganer Ehlit. der 
immer noch zusammen mit Erz in 
die Kupferschmelzöfen wandert 
während die Erzeugnisse daraus an

p IN I3|ährlger nahm sich das 
Leben, damit seine Eltern 

und seine sechs Geschwister end­
lich eine Wohnung finden.

Wert denen aus Gold nahezu gleich­
kommen. Ähnlich verhält es sich 
auch mit Imatit, Eisenjaspis, mar­
moriertem Kalkstein und anderen 
überaus wertvollen Halbedelsteinen.

Zwecks Auswertung aller dieser 
Vorräte beschloß die Karagandaer 
Gebietsverwaltung für Lokalindu­
strie einen Steinschneidebetrieb 
für die Herstellung von Schmuck­
sachen und Souvenirs zu organi­
sieren. Es wurden Spezialisten her­
angebildet. teilweise die Ausrüstun­
gen angeschafft Jetzt fehlt es nur 
noch am Wenigen — an kleinen 
Räumlichkeiten für Werkstätten. 
Doch das Stadtvollzugskomitee 
schenkt unseren Bitten kein Ge­

Der Junge hatte mit angehört, 
wie die Eltern über die Wohnungs­
sorgen ihrer kinderreichen Familie 
sprachen. Daraufhin ging der Real­
schüler Ernst K. aus Ottenheim 
(bei Lahr) auf den Dachboden und 
erhängte sich.

Kurz vor seinem Tod hatte er 
seine Eltern noch gefragt: „Warum 
sind die Leute nur so grausam und 
wollen keine Kinder im Haus ha­
ben?"

Die Eltern konnten ihm keine 
Antwort geben.

Sein Vater Wilhelm K. (36): 
Mein Junge ist gestorben, damit 
die Hausbesitzer endlich ein Ein­
sehen haben und uns helfen.

Seit fünf Monaten suchte der Me­
chaniker nach einer Wohnung. Der 
Vater von sieben Kindern zwi­
schen 13 Jahren und 6 Monaten: 
.Unser kleines Häuschen war zu 
eng und zu baufällig geworden. 
Es muß abgerissen und wieder neu 
aufgebaut werden. Für die Über­
gangszeit brauchen wir eine Er­
satzwohnung.“

Aber überall bekam die kinder­
reiche Familie Absagen. 

hör. Uns Karagandaer kränkt es. 
daß wir unseren Gästen, die zu 
uns in immer größerer Zahl kom­
men. als Andenken weder ein gutes 
Souvenir mit der Abbildung unse­
rer Sehenswürdigkeiten noch ein 
hübsches Erzeugnis aus örtlichen 
Steinen anbieten können.

Auch ein beliebiger Einwohner 
von Karaganda und des Gebiets 
besäße zu Hause wohl gern einen 
hübschen von den örtlichen Mei­
stern aus örtlichen Stoffen gearbei­
teten Gegenstand. Und ich möchte 
hoffen, daß die Erzeugnisse aus 
Halbedelsteinen Zentralkasachstans 
bald mit Recht einen würdigen 
Platz unter den besten Souvenirs 
einnehmen werden, die von den 
ältesten Betrieben dieser Art im 
Lande hergestellt werden.

A. KUSNEZOW.
Chefingenieur der Gebletsver- 
waltung für Lokallndustrie

Wilhelm K.: Wenn die Vermieter 
hörten, wieviel Personen wir sind, ge­
brauchten sie Ausreden oder sag­
ten einfach, daß sie keine Kinder 
mögen."

Vergeblich bat der Mechaniker 
die Behörden um Hilfe. Von der 
Gemeindeverwaltung bis zum Land­
ratsamt bekam er immer dasselbe 
zu hören.

Wilhelm K.: „Bedauern und schö­
ne Worte."

Der Familienvater, dessen Bau­
pläne seit einem halben Jahr ge­
nehmigt sind, ging sogar von Haus 
zu Haus und bat um einen Unter- 
kunlt während der Bauzeit

Das einzige Angebot machte ein 
Landwirt, der einen ehemaligen 
Stall loswerden wollte — eine Un­
terkunft ohne Wasseranschluß und 
loiletten für 200 Mark Monatsmie­
te.

Schließlich wollten die Elfern 
di? Baupläne aufgeben. Ihr 13jähri- 
ger Sohn Ernst wa) dabei, als sie 
davon sprachen.

Sein Vater: „Er war unser Älte­
ster. Durch seinen Selbstmord 
glaubte er, uns und seinen kleinen 
Geschwistern helfen zu können.”

Für unsere 1
Zelinograder
und KoKtschetawer:
Leser j

Am 28. April

10 00 — Spielfilm. 1900 — Heute 
im Programm. 19.05 — „Klub der 
Naturfreunde" — Sendung der Kin­
derredaktion. 19.45 — Film für Kin­
der „Im Rigaer zoologischen Gar­
ten”. 19.55 — „Auf dem Neuland"— 
Programm der Redaktion für Land­
wirtschaft 20.40 — Filmkonzert 
„Heute ist Konzert". 21.15 — In­
formationsprogramm „Auf Neuland­
bahnen". 21.30 — Moskau. „Lenin- 
Universität der Millionen". „Lenin­
sche Lehre über die Partei". 22.00 — 
S. Aleschin. „Stützpunkt". Premie­
re einer Fernsehaufführung. 23.30— 
„Die Zeit”.

Am 29. April

1900 — Heute Im Programm. 
19-05 — Inlormationspr o g r a m m.

UNSERE

ANSCHRIFT:

Die „Freundschaft” 

erscheint Ißgllch außer 
Sonntag und Montag

Kas. CCP

■. Ue.iHHorpan

Aom Coaeioa

Redaktionsschluß 18 ' Uhr 

des Vortages (Moskauer

7-ft sTaw
Zeit)

<4>poA>iAuia<{)Ti

HHAEKC 65414 00722

„Auf Neulandbahnen” (kas). 19.15 
— „Neuland. Jugend. Zeit". — 
Programm der Jugendredaktion. 
20 00 — Fernsehfilm. 20.10 — Fern­
sehjournal „Kommunist". 21.20 — 
Fernsehfilm. 22.20 — Informations­
programm „Auf Neulandbahnen”. 
22.30 — Moskau. Hockey. ZSKA — 
„Spartak”.

Am 30. April

11.00 - Spielfilm. 12 30 - Fern- 
sehaufführung. 19.00 — Heute im 
Programm. 19.05 — „Klub der jun­
gen Ackerbauern"—Sendung. 19.40 
— „Bewillkommnet das Lied" — 
Konzert 20.25 — Fernsehfilm. 21.10 
— Informationsprogramm. „Auf 
Neulandbahn?n". 21.30 — Moskau. 
„Lenin-Universftät der Millionen". 
„Geschichte der Partei". Die KPdSU 
im Kampf für die Einheit der 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung". 22.00 — Spielfilm „Die 
Freiwilligen". 23.30 — „Die Zeit".

Am I. Mal

10 00 — Zelinograd. Festdemon­
stration der Werktätigen der Stadt 
Zelinograd. 12.35 — Moskau. Roter 
Platz. Sendung anläßlich des Tag» 
der internationalen Solidarität der 
Werktätigen. I. Mai. Nach dem 
Schluß der Demonstration — Kon­
zert des sowjetischen Lieds. 18.00— 

•<<I»PORHnillA<t>T> Tunorpa<t>nn M3 r. Ue.iHHorpaa.

Spielfilm. 19 30 — „Musikalische.« 
Moskau". Premiere eines musikali­
schen Fernsehfilms. 2030—„Zirkus 
im Studio". 21.30 — Für Schüler. 
„Glückliche Kindheit". 22.30—Fest­
liches Musikprogramm. 23.45 — 
„Das Land leert den 1. Mai". 00.30 
— Musikalische Filmkomödie.

Am 2. Mal

12 30 — Fernsehnachrichten. 12.35 
— „Moskau im Mai", Musikpro­
gramm. 1305—„Gesundheit”. 13.35 
— „Palette". 14 05 — ..Musikturnier 
der Städte". Fernsehtheater für 
Kinder. J. Prinzow „Das siebenund- 
zwanzigste, nicht volle..." 17.00 — 
„Chronik des halben Jahrhunderts". 
„Das Jahr 1934". 18 00 — Großes 
Sportfest anläßlich der Eröffnung 
der Sommersaison. 19.00 — Fußball. 
„Torpedo" (Moskau) — „Dynamo" 
(Moskau). 21 05 — W. Alexandro­
wa, A. Popowa — „Genosse Ar­
tjom". Premiere einer Fernsehauf­
führung. 22.00 — „Durch die Kon­
zertsäle der Hauptstadt". 24.00 
„Tote Saison". Spielfilm. I. Folge. 
01.05 — „Die Welt des Sozialis­
mus".

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chefr. — 2-17-07. 
Redaktions sek r e t ä r — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51. “ «••<»■»
2-18-71, Kultu- - 2 74-26.
Kunst — 2187t, I________ . - ..
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf-72.

Wirtschaft — 2-18 23. 
. 7 !Literatur und 
Information — 2-78-50,

3axaa -V 4170
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